
Nr . 34F . 36 . Iahrg .

Bezugspreis t

«iert - lMhrl . S. - Ml . mon- tl . Ml.
srü ins Haus , voraus zahlbar . Post »
bezuz : Monatlich S, — Ml . exkl. Zu»
ftellungsgebühr . Unter Krruzband für
Deutichland und Oesterreich »Ungarn
KLä Ml . für das übrige Ausland
! 0 Zä Ml . bei täglich einmal . Zustellung
8,2 ) Ml. Postdestellungen nehmen an
Dänemark , Holland , Luxemburg ,
Schweden u. die Schweiz . Eingetraaeu

in die Post - Zeitungs - Preisliste .
Der » Vorwäns " mit der Sonmag » -
beilage „Poll it. Z . at" erscheint wochen-
täglich zweimal . Sonntags einmal .

Telegramm - Adresse :
„ Soziaidemokrai Verlin ».

Morgen - Ansgabe .

Oerlittcr VolKsbleltt .

( 15 Pfennig )
Anzeigenpreis :

Sit achigelpalten » ZionparellleZetl «
lostet tLd Ml . kitein » Anzeigen » .
da « icltgedruckte Wort 50 Pig . izuläjstg
2 setigedruckt » Worte) , jedes wetier »
Wo « 2b Psg, Stellengesuch « und
Echlasllellenanzeigen das erste Wort
«0 Pjg . lebes weitere Wort 20 Psg.
Worte über lb Buchstabe » zählen für
zwrt Worte . Teuerungszuschlag 50»/ »
Familien - Anzeigen , politisch » und
gewerkschastlich » Vereins - Anzeigen
lA > Ml die Zeile. Anzeigen sür die
nächste Nummer müssen bis S Uhr
nachniillag » im Hauptgeschäst . Berlin
SW 63, Lindenstrahe 3, abgegeben
werdeit . Geöffnet von S Uhr srüh bis

5 Uhr abends .

Zentralorgan der rosialdctnokratifcben parte » Deutfcblands .

Keöaktion und Expedition : SM . bS , Lindenftr . 3 .

Fernsprecher : Amt Morinplav , S! r . tS » i > 0 —lä » S7 . Mittwoch , den 9 . Juli 1919 . vorwärts - verlag G. m. b . H. , SN ) . 6$ , Lindenstr . 3 .

Fernsprecher : Amt MoriKPiak , Nr . ! 17 3Z —Zt .

Aufhebung öer ölockaüe .
Sonnabend früh in vollem Umfani, .

Rotterdam , 8. Juli . ( T. U. ) „ Daily Mail "
meldet : Das W i r t s ch a ft s a m t szab Befehl , das; , so -
fern bis Donerstag abend die R a t i f i z i c r u n g des

Friedensvertrages mit Deutschland angezeigt ist , d i e
Blockade gegen Deutschland am Sonnabend
iu ltollem Umfange aufgehoben wird .

Lloyds in London nimmt zum erstenmal feit ÄricgS -
auSbrnch wieder Versicherungen für SchiffstranSportc nach
deutschen Häfen an .

_

Natisizierung heute !
Heute Mittwoch wird die Nationalversammlung , wie

die P P . N erfahren , in einer kurzen Sitzung nach einer ein -
leitenden Rede des Anstenministers Hermann Müller

wahrscheinlich ohne Debatte die Ratifizierung des

Friedensvertrages beschließen .
Am Donnerstag wird die Steuerdebatte fortgesetzt .

Vertagung öer programmreöe Sauers .

Ungeklärte Lage im Kabinett .

Die für Donnerstag geplante große Programm -
rede des Ministerpräsidenten Bauer wird , ivie die P. P .
N. erfahren , an diesem Tage nicht gehalten werden .
Es ist indessen anzunehmen , daß die Verschiebung nur von

ganz kurzer Dauer sein wird . Die große Ärbcitsüber -
lastung der letzten Tage ließ nicht zu , daß alle Fragen im
Kabinett schon jetzt so geklärt werden konnten , wie es
wünschenswert ist . Gerade im gegenwärtigen Augen -
blick stehen die wichtigsten Probleme der inneren und äußeren
Politik zur Entscheidung : die Ordnung der Finanzen und

natürlich auch die Festlegung der künftigen Wirtschaftspolitik ,
in der sich bekanntlich verschiedene Strömungen
kreuzen . _

Neue 5os ! ösungsbestrebungen im Westen ?
Die rheinische Republik des Herrn Dortcn tritt mehr und

mehr in den Hintergrund . Aber eine neue Gefahr für den
Bestand des Deutschen Reiches und besonders Preußens ist
durch die Propaganda des hessischen Ministerpräsidenten U ll -

r i ch für den Versuch , mit Hilfe der Franzosen und vor allem des
General M a n g i n eine groß - hes fische Republik
zu gründen , entstanden . Diese Republik soll das gesamte
Großherzogtuni Hessen , Rheinhessen , Hessen - Nassau , die Rhein -

/ Pfalz und das Herzogtum Birkenfeld bis hinauf nach Wetzlar
umfassen . D a r in st a d t soll Hauptstadt werden , während
Mainz an Stelle von Frankfurt a. M. zum Haupt -
Handelsplatz erhoben werden soll . Es ist allerhöchste
Zeit , daß die Regierung energischen Protest gegen diese an -
dauernden Versuche , neue Staaten von Preußen abzuzweigen ,
erhebt .

S ! e Lage im Eisenbahnerstreik .
In Stendal ist die Arbeit wieder aufgenommen

worden .

In Lehrte hat das Eingreifen des Panzerzuges die

Ordnung wiederhergestellt .
In Wittenberge ist die Lage gespannt .
In Hamburg ist der H a u p t b a h n h o f von zwei

Kompagnien besetzt worden . Der Güterverkehr stockt , der

Personenverkehr wird notdürftig ausrecht erhalten . Heute
finde » eine erneute Abstimmung statt , da keine Zwei -
drittelmehr heit für den Streikbeschluß bei der ersten Abstimmung
erzielt werden konnte ,

Heber das Ergebnis dieser Abstimmung meldet Wölfs :
Die Bertreterversammlung des Deutschen Eisen -
bah nerverbandes , die heute nachmittag 2 Uhr ihre
gestern abend abgebrochenen Beratungen wieder aufgenom -
men hat , nahm nach elfstündiger lebhafter Auseinander -

setzung folgende Entschließung an :
„ Die heutige Funktionärversammlnng der D. E. V. er «

twrt nach dem Abstimmungsergebnis und den Berichten
aus der Provinz von einem örtlichen Streik Ad »

stand z u nehmen . Sie empfiehlt dringend den bereits
im Ausstand befindlichen Kollegen , umgehend die Arbeit
wieder auszunehmen . Sie verlangt , daß der Hauptvorstand
unverzüglich Verhandlungen mit dem Ministerium
aufnimmt und die Eisenbahnerforderungen zu gegebener
Zeit zentral durchführt . Die Vorbereitungen hier -
zu sind fotort zu treffen . " �

Die Abstimmung erfolgte in Anwesenheit von 147 Ver -

tranensleuten mit 134 für und mit 7 gegen die Eni -

schließung bei 6 Stimmenthaltungen .

Ter Brand in Bebra .

Die von W. T- B. verbreitete Nachricht , wonach es sich
bei dem Brand in Bebra um eine Brandstiftung handelt , ist
mindestens verfrüht . 5chch den Informationen der „ P . P. N. "

ist die Untersuchung darüber noch nicht abgeschlossen , ob

wirklich ein verbrecherischer Anschlag vorliegt oder ob es sich
nur um einen Zufall handelt .

Der Selagerungszusionö in Hannover .
Der Belagerungszustand ist , wie die „ P , P, N. " erfahren , eine

Folge der in der Nach : vom Montag zum Dienstag vorgekommenen
Gewaltlätigkeiten . Am Montag gegen 10 llhr nachts
wurden die aus Berlin kommenden t c ch u i s ch e n Tru p p e » des

Garde - Kavallerie - Sihützenkorps beim Herausgehen aus dem Bahnhof
von der Menge belästigt und tätlich angegriffen . Die Truppen
gaben zuerst S ch r e ck f ch ü s s e ah , feuerten dann aber , als

sie sich der Angriffe nicht anders erwehren konnten , scharf
in die Menge . Es gab einige Tote und Verwundete .

Wenige Slunden später ver ' uchle eine große Menge , da »

Militärgefängnis in der Haller Straße zu st ü r m e n. Die
dort vorhandene Wache der Sicherheils wehr übergab die Waffen
und die Menge befreite etwa 80 bis 100 Gefangene . 10 von

ihnen wurden heule morgen wieder e i n g e f a n g e n. Zurzeit ist
eine beträchtliche Aktion auf deni Hannoverschen Hauptbahn -
Hofe im Gange . Diese Vorgänge haben den lommandiercnden
General veranlaßt , den Belagernngszustand zu verhängen , bis

Ruhe und Ordnung eingetreten sein wird . Truppenkonzentrationen
auf den umliegenden Orten Hildesheim und Münster sind im Gange .

Diese üblen Folgen des Eisenbahnerstreiks , die an sich mit ihm
nicht zusammenhängen , ist zweifellos auf kommunistische
Wühlarbeit zurückzuführen . ES hat sich hier eine sogenannte
Zwanzigerlom Mission gebildet , die als Zentrale der
Kommunisten anzusehen ist . Ans Gnmd des Belagerungszustandes
wird das Organ der Unabhängigen , die . VolkSwacht " und
das Organ der Kommunisten , » Die rote Fahne " , verboten
werden . Der kommandierende General boffl jedoch , durdl) schnelle

Maßregeln die Lage im Laul ' e des heutigen Tages zu klären ,
so daß zu ernsten Bcfürlbtungen , falls nicht iinvorhergeschene Ucber -

raschungen eintreten , kein Anlaß vorliegen dürste .

Mahnung an öie Gffiziere .
Ein Erlast des Generals v . Lüttwitz .

Der kommandierende General des Reichswehr - Gruppen -
kommandos I , v. Lüttivitz , hat an die ihm unterstellten Osfi -
ziere einen Korpsbefehl gerichtet , in dem es heißt :

Aus zahlreichen Anfragen und Aeußerungen von Ossiziereil
geht hervor , daß Unsicherheit und Unklarheit über die
Pflicht des Offizierskorps herrscht .

Die Aufgabe der Reichswehr ini Innern vesiebt in der Auf -
rechterbaliung gcordnerer Zustände . Hierbei milzuwirken ist
Mannespflicht jedes vaterlanoöllcbeitden und rechtlich denkenden
Ossiziers . Nur wirklich zwingende Gründe können von dieser
Ehrenpflicht befreien . Ich weiß , daß die Ereignisse der lcyien Zeit
dem Offizier die Ausübung seines Berufes bis an die Grenze
des Möglichen erschwerten . Ucber der Not des Einzelnen
aber steht dnS Vaterland . Es geht zugrunde , wenn jetzt der O' fi -
zier Uetnmütig seinen Degen zerbricht , Undank und An -
pöbeleien einer gewisienloseii Hetze dürien den Olfizier nicht
veran lassen , von seinem Wege abzuweichen . Das deutsche Olfizier -
koips in ieiuer Geianilheii muß bleiben oder wieder werde » , waS
cS für die ganze Welt war , eui Muster einfacher und treuer
P s l i ch t e r s u l l u n g.

Die Mahnung ist uns verständlich , aber Herr v. Lüttwitz
irrt , wenn er den Grund für die jetzigen unerfreulichen
Zustände nur in » Undank und Anpöbeleien " erblickt . Er sollte
nickst vergessen , daß gewisse Offiziere ihre Abneigung gegen
die jetzige Regierungsform in so drastischer Weise Ausdruck
gegeben haben . daß bei allen ehrlich republikanisch
Gesinnten ernsteste Besorgnis entstehen mußte , Ivie denn auf
die Dauer die Republik mit einem derartig denkenden
Offizierkorps ohne schwerste Konflikte auskommen sollte .
Hätten die Offiziere seit jeher , ivie das General v. Lüttwitz
verlangt , sachlich und unpolitisch ihren Dienst getan , so wäre
maucher harte Zusammenstoß erspart geblieben .

verhältniswahlrecht in Krankreich .
Genf , 8. Juli . Die französische Deputiertenkammer hat

gestern das neue Wahlgesetz , das die L i st e n w a h l einführt ,
mit Anwendung des P r o p o r t i o n a l s y st e m s für die
Listen , die nicht die absolute Mehrheit erlangt haben , end -
gültig in der vom Senat beschlossenen Fassung ange -
n o m m e n.

Vermmstpoiitit
oder Veklamationspolitik l

Eine Antwort von Ed . Bernstein ,

Tie Redaktion des „ Vorwärts " bat es für angezeigt gc -

halten , meinen Artikeln über die nächsten Aufgaben in der

Friedeltsfrage ihrerseits „scharfe " und „schärfste " Verwah -
rungen auf den Weg zu geben . Das ist grundsätzlich ihr
Recht , das ich weit entfernt bin . ihr streitig machen zu wollen .

Sie mag so scharf gegen mich polemisieren , als sie es für
geboten erachtet . Tie Art , wie sie es tut , und die Wichtig -
kcit der Frage , um die es sich handelt , nötigen mich ab « yü
einer Nuckantwort , die ich ihr nicht ersparen kann .

Was ist die Tendenz meiner Artikel ? Man muß sehr

blind , sehr befangen sein , um nicht herauszuerkennen , daß

sie von der Absicht diktiert sind , für Deutschland und die

Deutschen im Osten und Westen zu retten , was im Angesicht
der Lage der Tinge auf friedlichem Wege überhaupt gerettet
werden kann . Die Redaktion hat meinen Ausführungen nur

Verwahrungen , aber kein politisches Programm einer bcitt «

schen Auslandspolitik entgegengesetzt . Ihre eigenen Artikel

sind Deklamationen , die man sich so nationalistisch auslegen
kann , wie man nur mag , die aber keine Spur eines Weges
erkennen lassen , der ans dein jetzigen furchtbaren Zustand
der Verhetztheit der Völker in absehbarer Zeit herausführt .

Und was find das für Verwahrungen , die sie mir ent -

gegenhält ? Wer sie liest , sollte meinen , ich trete dafür ein ,
die Rechte unserer Landsleute in den Grenzgebieten preis -
zugeben . Tatsächlich ist das genaue Gegenteil
der Fall . Seit inehr als Jahresbeginn ist meine Tätig -
keit in den Fragen der Auslandspolitik daraus gerichtet , die

möglichst besten Bedingungen für die Gestaltung der Lage
Deutschlands im Osten und im Westen zit erzielen . Man
wird es begreifen , wenn ich darauf verzichte , hier die Glocke
meiner bezüglichen Taten zu machen . Aber eines darf ich

feststellen . Im Hinblick aus eine Gebietsfrage , von der

nicine Kenntnis der Geschichte und der Sache der in Betracht
kommenden Nation mir sagt , daß sie durch eine bestimmte
Agitation nur zuungunsten Deutschlands beeinflußt werden

würde , habe ich dort , wo es an » Platze war , dringend , ja be¬

schwörend gewarnt , von jener Agitation abzustehen .
�

Mein
Rat wurde in den Wind gesthlagen . Und das Ergebnis war ,
daß das , was die Agitation hatte bewirken sollen , nicht er -

zielt wurde , die Gebietsfrage aber die für Deutschland un -
günstigste Wendung genommen hat .

Aehnlich kann es in der Frage der an Polen angrenzen -
den Gebiete gehen , wenn deutscherseits yickit rechtzeitig eine
Politik befolgt wird , wie die vernünftige Erwägung der für
sie in Betracht kommenden Tatsachen sie vorschreibt .

Welches sind diese Tatsachen ? Die Redaktion ' des „ Vor -
wärts " ist über meine Bemerkung entrüstet , daß die von den
Alliierten für Polen und Deutschland gezogene politische
Grenze ziemlich denselben Weg geht , wie die Sprachgrenze ,
und sucht daraus einen Gegensatz zu konstruieren zwischen
dieser Feststellung und meinen früheren Erklärungen . Der
existiert aber nur in ihrer Einbildung . Denn ich habe sowohl
in Weimar wie auch jetzt wieder ausdrücklich erklärt , daß
für mich bei der Feststellung der nationalen Zugehörigkeit
die Sprache allein nicht ausschlaggebend ist , son -
dern ihr zur Seite gehen muß der ausgesprochene
politische Wille der Bevölkerung , und daß , wo ganze
Provinzen über den Wechsel der Landeszugehörigkeit ab -
st ' mmen , in größeren Distrikten die Mehrheit bildende
Minderheiten das Recht haben müssen , im
alten S t a a t s v e r b a n d zu verbleiben . Ist es so
schwer zu begreifen , daß bei Geltendmachung dieses Grund -
satzes die Preisgabe deutsch bleiben wollender Distrikte ver -
mieden würde ?

Daß Westpreußen , um das es sich ja jetzt vorzilgsweise
handelt , überwiegend deutsch ist , war mir natürlich nicht
unbekannt . Bin ich doch selbst väterlicherseits , ein Stück
Westpreuße . Indes steht es dort so , daß die polnische
Sprachgrenze sich mehr westlich als öst/ich durch die Provinz
hindurchzieht. � Es sind westlich und südwestlich von Danzig
gelegene Kreise Westpreußcns , in denen die deutsche Be -
völkerung in der Minderheit ist . Die Wahlkreise Neustadt -
Karthaus , Berent - Dirschau , Konitz - Tuchel , Preußisch - Star -
gard sowie der Kreis Schwetz find nach der vom national -
liberalen Ptofessor Sering — gewiß ein Mann des Ver -
trauens für� die Redaktion — Heransgegebenen Sprachen¬
karte überwiegend von Nichtdeutschen bewohnt . Die über -
wiegend deutschen Kreise Westpreußens liegen zumeist öst -



frd) und nicht westlich von Tonzig . Sie sind beinahe von
einem Ring nichtdentscher Kreise umgeben , dessen nördliches
Glied an die Ostsee stößt .

Man kann nun sagen , ja , aber die Bevölkerung West -
Preußens ist in ihrer Mehrheit deutsch , folglich muß die

ganze Provinz deutsch bleiben . Aber dieser Grundsatz , die

ganze Provinz mit national gemischter Bevölkerung als eine

Einheit zu behandeln , kann anderwärts sehr zuungunsten
von Deutschen ausschlagen . Es geht aber nicht an , hier für
diesen und dort für einen anderen Modus der Bestimmung
der staatlichen Zugehörigkeit einzutreten . Wir müssen , wie
uns das auch die sozialdemokratischen Grundsätze vorschreiben ,
in dieser Beziehung einheitliche Regeln beobachten .

Werden die vorher genannten Wahlkreise für polnisch
erklärt , so tritt im wesentlichen das ein , was die Friedens -
urkilnde der Alliierten vorzeichnet . Vom östlichen , anerkannt

vorwiegend polnischen Posen her zieht sich bis an die Küste
ein polnischer Keil durch die bisherige nördliche Ostmark
Deutschlands und teilt sie in zwei Hälften , so daß der Land -

weg vom Westen nach Ostpreußen und dein östlichen West -
preußen fortan über polnisches Gebiet führt . Welche großen
Unzuträglichkeiten für Teutschland und welche Gefahren für
die Deutschen im abgetrennteii Gebiet durch solche Trennung
heraufbeschworen würden , liegt auf der Hand . Es geschah
im Hinblick auf diese Möglichkeiten , daß ich im Monat Mai

jene Artikel veröffentlichte , welche die Redaktion des „ Vor -
wärts " jetzt heranzieht , um das Gewicht meiner Argumente
für die nun zu beobachtende Politik zu entkräften und mich
als einen Menschen hinzustellen , der heute bestreitet , was er

gestern gesagt hat . Ich bestreite aber gar nichts von dem ,
ivas ich in dieser Sache gesagt und geschrieben habe , und

habe auch absolut keinen Grund dazu , kann eher mit Ge -

nugtuung darauf zurückblicken .
Denn wie liegen die Tinge ? Im Mai d. I . war die

Entscheidung hinsichtlich der endgültigen Fassung des Frie -
densvertrages noch ungewiß , zwischen Deutschland und den
Alliierten wiirden die ersten Noten über dessen Einzelheiten
ausgetauscht . Es galt damals also , den deutschen Unter -

Händlern nach Möglichkeit ihr schwieriges Werk zu erleichtern .
Für jemand , dessen Stimme trotz der Rodaktion des „ Vor -
wärts " einigeriuaßen gehört wird , ein kategorischer Im -
perativ , dem ich denn auch gefolgt bin . So eindrucksvoll , als
es mir gegeben war , habe ich hjer und in auswärtigen
Blättern dargelegt , daß und warum nach meiner Ansicht der

Friedensvertrag so wie er lautete deutscherseits nicht unter -

schrieben werden könne . Jetzt aber , wo die Entscheidung
gefallen und deutscherseits der Vertrag unterschrieben ist , wo

unsere Regierung durch ihre Abgesandten die Erklärung hat
abgeben lassen , daß Deutschland das Unterschriebene loyal
einzuhalten suchen wird , ist die Aufgabe des svzialdemokrati -
schen Politikers eine andere . Jetzt gilt es . statt einer wesent¬
lich negativen Politik eine möglich st positive Po -
l i t i k vorzuzeichnen , gilt es namentlich auch zu zeigen , welche
Pcöglichkeitcn die Zusicherungen , die in der Antwort der

Alliierten auf die deutschen Noten gemacht worden sind , einer
von Vernunft geleiteten deutschen Friedenspolitik in Aus -

ficht stellen . Wer das nicht begreifen will , dem kann ich
allerdings nicht helfen .

Ich verstehe den militaristisch gesinnten Nationalisten ,
der auf irgendwelchen demnächstigen Krieg oder kriegerischen
Aufstand spekuliert , so verderblich ich solche Spekulation
halte . Ich verstehe auch den Kommunisten , der die Welt -
revolution vor der Tür sieht und im Hinblick auf sie alle

Bemühungen , zwischen den Nationen , wie sie sind , ein er -

trägliches Verhältnis herzustellen , für Firlefanzerei erklärt ,
so irreführend ich seine Vorstellungen auch halte . Nicht ver -

stehen kann ich jedoch , wie man erklären kann , weder das eine

zu wollen , noch das andere zu hoffen , und doch dabei in einer

Sprache und Darstellungsweise verharren , die nur Sinn

haben , wenn man unser Volk dem einen oder dem anderen
in die Arme treiben will .

Die Zugeständnisse , zu denen die Mnertsn Deutschland
gegenüber sich verstanden haben , bleiben weit hinter dem

Geforderten zurück , aber sie sind darum doch nicht wertlos .

Ihre Antwortnote hat schon darum Wert , weil sie nun die

Begründung zu vielen der Forderungen gibt und dadurch
erkennen läßt , wo - deutscherseits der Hebel angesetzt werden

muß , um Verbesserungen zu erlangen und Befürchtetes ab -

zuwenden . Tie Alliierten lehnen in bezug auf die oben be -
handelte Frage die Volksabstimmung in Westpreußen wie in

Posen mit dem Hinweis darauf ab , daß in diesen Gebieten
durch die preußische Ansiedlungspolitik eine künstliche Ver -

schiebung der Bevölkerung stattgefunden habe , und daß
Polen als ein Land von 29 Millionen Einwohnern einen

sicheren Zugang zum Meere brauche , sie übernehmen aber
die Bürgschaft für die Rechte der deutschen Minderheiten in
den nun Polen zugewiesenen Gebieten . Was deutscherseits
gegen diese Entscheidung eingewendet werden kann , brauche
ich hier nicht zu wiederholen . Sie ist eine Tatsache , an der
wir hinsichtlich des nunmehrigen Laufes der Grenze nichts
Wesentliches werden ändern können . Sollten wir deshalb
es bei dcni Protest bewenden lassen , der , wenn ihm keine
Aktion folgt oder die Bevölkerung nicht selbst ihren Willen

kundgibt , bei Deutschland zu verbleiben , schließlich nur den
Wert einer leeren Deklamation behielte , soweit er nicht das

ohnehin gespannte Verhältnis zwischen Deutschland und

Polen noch verschärfte ? Oder sollen wir nicht , an die Zu -
sicherungen der Alliierten anknüpfend , �unsere Bemühung
dafür einsetzen , mit dem größtmöglichen Schutz der deutschen
Minderheiten in Polen ein auskömmliches Verhältnis mit

unsercin östlichen Nachbarstaat zu erzielen ? Vergebens wird
man im „ Vorwärts " nach einer Weisung in bezug auf diese
Fragen suchen . Und doch müssen wir zu bestimmten Nicht -
linien in bezug auf diese wie auf andere Fragen der Frie -
denspolitik gelangen .

So wenig wie in der inneren Politik erträgt Deutsch -
land in der äußeren Politik ein unbestimmtes Hin - und

Herschaukelu . Entweder — oder . Will man eine Politik des

heroischen Protestes , gut , dann sage man es und sehe zu , wie
weit man damit kommt . Will man aber eine auf Besserung
gerichtete konsequente Friedenspolitik , so führe man auch
eine ihr entsprechende Sprache und zeige unserem in dieser
Hinsicht der Belehrung so bedürftigen Volk die Wege und

Möglichkeiten einer solchen . . Das mag nicht ganz leicht sein
und ist sicherlich mit mehr geistiger Anstrengung verfrnnden
als ans zusammengestöppelten Zitaten Widersprüche heraus -
zudeuteln , die in Wirklichkeit nicht vorhanden sind . Ich ver -
zichte darauf , auf die von der Redaktion des „ Vorwärts "
gegen mich angeschlagene persönliche Note die ihr eigentlich
gebührende Antwort zu geben . Dafür ist die Situation zu
ernst . Wiederholt sei jedoch , daß ick, keinen einzigen Satz
von dem zurückzunehmen habe , was ich in Weimar oder sonst
in der Frage der Friedensbedinaungen und der Friedens -
Politik geäußert habe . Ich würde es nicht tun , wenn ich
wirklich mit meinen Ansichten in der Partei allein stände .
Das ist jedoch ganz und gar nicht der Fall . Wo immer ich
sie in den Mitgliedschaften entwickelt habe , habe ich weit -

gehende Zustimmung gefunden . Täusche man sich nicht über
die Stimmung in den breiten Kreisen unserer Genossen , und
täusche man sich auch nickt über das Urteil der ausländischen
Sozialisten , Bei den letzteren hat die Szene , die man mir in
Weimar gemacht hat , wahrhaftig nicht meinem Ansehen , wohl
aber dem der Partei geschadet . Welches letztere ich im Jnter -
esse der großen geineinsamen Sache ganz besonders be -
dauere . Für die Stellung Teutschlands in der Welt ist
heute nichts von größerer Wichtigkeit , als der gute Name
der Partei , die die Haüvtvcrantwortung für seine Politik
auf sich genommen hat .

Haftentlassung des Jonrnalisten Price . Wie die P. P. N. er -
fahren , ist der englische Journalist Price am Dienstag Nach -
mittag ans der Haft entlassen worden .

Staatsthealer mit vslksazzsspsrrung !
Zum Strahenebnen gehört nach alier Binsenweisheit da ? Ttcin -

wegwälzen . Für die Berliner Siaatstheater soll aber

diese Weisheik nicht gelten . Sie sollen das Sonderrecht haben , die

einfache Logik umzuscbustern , die da meint , zur Entwicklung eine «

LuxuspreistheatelS in ein Volkstheater gehörten bor allem niedrige
Eintrittspreise .

Man traut seinen Augen nicht , wenn jetzt schwarz auf weist

gemeldet wird , dast mit Beginn der neuen Spielzeit eine bcträcht -

liche Erhöhung der Eintrittspreise in den Staatstheater » durch -

geführt werden soll . Im Opernhaus wird nämlich alsdann

der billigste Platz (4. Rang , Srehplatzl 3 M. , der teuerste ( Groste

Fremdenloqe , ehemalige Kaiscrloge ) 3l M. kosten . Dann stufen sich
die Preise ab : 26, 24 . 19, 18, 17 ( Parkett ) . 13, 9 und 5 M. Im

Schauspielhaus wird der billigste Platz lGalericsitz ) aus 2 M.

festgesetzt , der teuerste ( Graste Loge , Mitte ) auf 29 M. Dazwischen

gibt es Plätze für 16, 12, Itz 9, 7. 4 und 8 M. Die Abonnements

sind durchweg auf clwa 59 v. H. im Durchschnitt erhöht worden .

Unerhört !
Diese Preise sind nichts weniger als das gerade Gegenteil uon

dem , was in den breiten Schichten dcS Berliner Thealerpublikums
erhofft und erstrebt wird . Sie sind eine Mastnabme , die den Stick¬

duft eines verderblichen Fiskalismus ausströmt und ganz abseits
des Feldes, , auf dem sür geistige Volkskuliur gesät und gepflanzt
wird , gewachsen ist . Sie wälzt - dem Nutzen , der von Männern wie

Schillings und Jestner fortan ausgehen soll , die hemmendsten Steine

in den Weg . Die Slaatsrheater sollen bleiben , was sie waren

Sie sperren von den allermeisten und zumal von allen besten

Plätzen das Volk aus !

So aber ist die neue Preismastnahme ein Zeichen , wie dringend

notwendig der Kampf mit erhöhten Anstrengungen fortgesetzt werden

must , der diese Theater dein Vorrecht der Geniester , die auf dem

grasten Geldsack sitzen , entreistt , so dast sie endlich efn Kunstgut alles

Volkes werden . Die neuen Preise machen die Berliner Siaats -

theater zu einem Hohn auf dieses Ziel .

Der internaüoneke Kampf gegen öen Krebs .

Der Krebs , dies surchlbare Schreckgespenst der Menschheit , er -
scheint uns besonders deshalb so gefährlich , weil er in fortge -
schrittenerl " Stadien unheilbar ist . Solange also die Medizin in

ihrem Kampf gegen diese Krankheit noch keine wirksame Heilmethode
gefunden hat , wird es eine Hauptaufgabe der Hygiene sein . Vor -

beuge in astregeln dagegen zu finden . Zu diesem Zwecke macht
der französische Arzt Franyois Lsbon im „ Oeuvre " einen bemcrlens -
werten Vorschlag .

„ Man betrachte sich, " sagt er , „ die Statistiken der Krebs -
erkrankungen . Sie zeigen uns , dast die Todesfälle an Krebs in

Paris z. B. in den von den ärmeren Schichten bewohnten Vftrtelr�

viel häufiger sind , als in den Gegenden der Wohlhabenden . Das
lästl sich aus sehr vielen Gründen epktären , aber hauptsächlich doch
aus dem einen , dast bcr Wohlhabende seinen Arzt sowie seinen

Zahnarzt�in regelmästigen Abständen aufsucht und nickt warlet , bis
ein deiuncheS Leiden bei ihm auhritt . Der Arme dagegen , der
„viel härter auf sich " ist , wendet sick erst an den Arzt , wenn die
auftretende Krankheit ihm bereits bedeutende Beschwerden macht .
Das ist nun im Falle dcS Krebses in sehr vielen Fällen zu spät .
Die Feststellung des Krebses abe » in einem sehr frühen Stadium
ermöglicht meistens eine vollkommene Heilung . Die Gelehrten in
ihren Laboratorien suchen das Hcilmitiel , 6aS den Krebs vernichten
soll . Aber ein besseres Mittel ist es , die Krankheir überhaupt zu
vermeiden , und das lästt sich nur bei ärztlicher Beobachtung durch -
setze ». Haben nun die Roten - Kreuz - Gescllschaflcn der ganzen Welt
nicht beschlossen , nachdem sie den Tod aus dem Schlachüeld bekämpft
haben , ihn in Zukunft überall da zu bekämpfen , wo er droht ?
Haben sie nicht beschlossen , eine Art Kreuzzug gegen das Leiden und
die srühzeitige Sterblichkeit durckzusühren ? Einer der schlimmsten
Feinde , de » sie nach der Tuberkulose zu bekämpfen haben , ist der
Krebs . Und eine der wichtigsten Formen dieses Kampfes muh , wenn
mau so sagen darf , der Verhüiuilgskanipf sein . Dies kann man im

Falle des Krebses am besten dadurch erreichen , dast man überall
Antikrebs - Polilliiiiken ins L- ' ücn ruft , wo jeder sich kostenlos von
Speziolärzien untersuchen lassen kann , und wo bei den geringsten
bedrohlichen Anzeichen iogleich eine wirksame Behandlung durchge -
kührt wird . Die Krankheiten zu bekämpfen lind zu heilen ist gut ,
aber sie zu verhüten und ihnen vorzubeugen ist noch besser . "

Keine Akademie für literoeijche Zucht und Sitte l
Der Plan einer „ literarischen Akademie " , von dem unlängst

die Rede war , stöstt auch auk Richard Debmels Widerspruch .
Der Dichter erlästr den folgenden Protest : Durch die Zeitungen geht
das Gerücht , dast der Berliner Akademie der Künste eine liierarische
Abteilmig angegliedert werden solle , und dast die „ Ernennung "
eines sünfgliedrigen Kollegiums bevorstehe , dem angeblich auch ick

angehören werde . Ich weist nicht , was an der Sache Wahres ist ,
da bis jetzt weder das Kultusministerium noch eine andere Be -
Hörde mit mir darüber verhandelt hat ; aber ich sehe mich durch
die Nachricht genötigt , nieine Beteiligung öffentlich abzulehnen und
vor dem ganzen Plan zu warnen . Der Zweck ist gut , das Mittel
vom Uebel .

So nol un » «ine Körperschaft tut , die das dichterikche Gemein -
gut vor den niaiinigfacken Gemeiuheiien der Meinungsmacher
schützen könnte , sie darf nicht von Regierungsgnade n
„ ernannt " werden ; sie nmst als völlig freie Gründung aus
der eigenen Berufsgemeinschaft hervorgehen . Das Vertrauen der
Mitschaffenden must sie tragen ; wo soll das herkommen , wenn man
ihnen eine Vertretung aufdrängen will , die sie nicht selber gewählt
haben !

Wie weit eine selbstgeiväblte Vertretung allgemein maßgebend
werden kann , das soll sick eben durch ihre Wirliamkeit zeigen .
Keinesfalls wird sie es durch behördliche Rechte . Akademien mit
Amtsgewalt haben ' wir zur Genüge in Deutschland erlebt ; je mehr
äußere Machlbefugiüsse sie erlangten , um so ohnmächtiger wurden sie
für das innere Leben . Auch sie waren anfangs freie Gründungen ;

jammervolle Seweife .
Der kantinengläubige Heimkrieger .

Ter streitbare Graf Reventlow hat noch nicht genug .
! Er veröffentlicht gegen uns seine . Beweise " dafür , daß die

j Westfront infolge revolutionärer Zermürbung zusammen -
gebrochen sei . Die Beweise sind derart , daß man darüber
in ein lautes Gelächter ausbrechen könnte . Es ist der

typische Kantinen - und Latrinenklatsch , den sich
eben nur ein Mann aufbinden läßt , der niemals auch
nur einen Fuß in den Schützengraben gefetzt
hat . Zunächst schreibt Graf Reventlow , ein Studienrat hada
der „ Deutschen Tageszeitung " geschrieben , sein Sohn Habs
aus dem Felde geschrieben . . . usw . Ein Studienrat , der

nach dem Hörensagen wiedererzählt , was ihm lein Sohn er -

zählt hat , ist allerdings der Typ des „klassischen Zeugen " .
Und was hat der Herr Sohn erzählt ? Beim Einrücken

einer Reserveformotion in die angewiesenen Stellungen ier

den tapfer vorgehenden Truppen von den Resten der zurück -
flutenden Division das Wort „ Streikbrecher " zugerufen
worden . Da babe man den Beweis , daß die „ rote sozial -
demokratische Wühlerei " bei dieser Division ihre volle Wir -

kung entfaltet habe ! — Soll man sich mit solchen Läppe -
reien wirklich ernsthaft auseinandersetzen ? Das kann

nur jemand verlangen , der von ben Dingen an der Front
keine hlasse Ahnung hatl

Ein zweiter Kronzeuge des Grafen Reventlow war Un -

terrichtsoffizier der ck. Armee . Er erfuhrvvon dem den Vor -

trag haltenden Oberstleutnant am 29 . September 1918 , daß
bereits am 15 . September die „ Generalprobe zu einem mili -

tänschen Generalstreik an der Westfront " stattgefunden habe ,
aber gescheitert sei ; daß man aber sichere Unterlagen dafür

babe , daß für die Nacht zum 1. November „ ein militärischer
Generalstreik an der ganzen Front " zu erwarten sei .

Die Leichtgläubigkeit des Heimkriegers Reventlow

gegenüber dem Frontklatsch nimmt hier wirklich g r o -

teske Dimensionen an . Wie merkwürdig , daß jetzt ,
fast nach Jahresfrist , die Welt zum ersten Male ein

Sterbenswort von dem „ mißlungenen Generalstreik " am
15 . September hört . Offenbar ist der Oberstleutnant auf
ein blödsinniges Spitzelgerede hereingefallen , das beweist ja

auch der Umstand , daß seine sichere Poranssage auf die - Nacht
zum 1. November ebensowenig eingetroffen ist .

Die nächsten Beweisstücke des Grafen Reventlow sind
zwei Erlasse der Obersten Heeresleitung aus dem Jahre
1917 , die sich gegen politische Propaganda in der Armee

richten . Das sind nun allerdings Glanzstücke ! Das Pech
des Grafen Reventlow will es , daß der erste dieser Erlasse
sich in der Tat gegen eine politische Hetze wendet — näm¬

lich : g e g e n d i e alldeutsche . Hetze der . . . Kölni -
schen Pol ks zeit un g" , die im Heere eine Abstimmung
über die Kriegsziele zu veranstalten suchte . Erst danach ist
von der Agitation der unabhängigen Sozialdemokratie die

Rede , der entgegenzutreten sei . '

Was aber hat diese Agitation in Wirklichkeit ansge -
richtet ? Beliebe man sich doch zu erinnern , daß die Revo -
lution keineswegs an der Westfront ausgebrochen ist , fon -
dern daß diese erst von der Revolution erfaßt wurde , nach -
dem die Revolution bereits in der Heimat r e st l o s ,
gesiegt hatte . Und nun der schlüssige Beweis gegen den

Grafen Reventlow : Unter den von der Westfront gewählten
Soldatenräten befand sichfastnichtein einziger un -

abhängiger Sozialdemokrat ! Wie ganz anders

hätten die Soldatenräte der Westfront zusammengesetzt sein

müssen , wenn die nnabbängiae Propaganda auch nur den

bescheidensten Erfolg gehabt hätte !

Graf Reventlow beschwert sich bitter , daß wir seine
Eigenschaft als H c i in k r i e g e r scharf hervorgehoben haben .
Aber das war durchaus noftvendig , weil wirklich nur ein

Heimkrieger so dummes Geschwätz und Gerede für bare

aber sobald sie den , Staat den kleinen Finger reichten , nahm er
sehr rasch die ganze Hand .

Ist eine Akademie überbaupt die ricktige Form für kirerariscke
Zucht und Sitte ? Ju schöpferischer Richiung wohl kaum ; die
Pariser Akademie ist ein warnendes Beispiel . Außerdem wirkt eS
jämmerlich , wenn der Besiegte nichts Besseres zu tun weist , als
einen alten Zopf des Siegers untertänigst nachzumachen ; eS ist
schon Armutszeugnis genug , dast unsere Jüngsten Verhaeren und
Whitnunr kopieren .

Was wir brauchen , ist ein Bildnngsrat für das s ck ö n -
geistige Selbstgefühl des Volkes , ein Betriebsrat zur
Pflege des Kunstsinnes , feierlich gesagt ein Meisierrat , gestützt auf
eine » Gesellenrat . Der Staal muß natürlich die Kosten tragen .
soweit sie nicht durch freiwillige Stiftungen aufbringbar sind ; in
allem übrigen soll er die Hand davon lassen .

Ob wir Schaffenden so gemeinschaflkreif sind , dast wir eine
solche bernfsständige Äörptrschaft aus uns selbst heraus bilden tonnen ,
ist freilich eine andere Frage ; aber sollten wir es noch inimer nicht
sein , dann wird uns keine Regicrungsmastregel einiger machen , weder
unter uns Standesgenossen noch gar mit unserem ganzen Volk .
Das Wesen ist es , das sich die Form schafft ; wenn dieser künstlerische
Gemeinplatz doch endlich Allgemeingut würde I

Notizen .
— Der Pbilosoph Paul Deussen , Nietzsches Jugend »

freund , der die Wege Schopenhauer ? zur altindischen Gedankenwelt
in unermüdlichem , lies erschließendem Forschen weiterging , ist in
Kiel , 74 Jahre alt . gestorben . Jahrzehntelang hat er sich der
Aufgabe hingegeben , den Lehren Schopenhauers eine Bedeulung in
neuen Zeitläuften zu sichern . Dies Wirken fühlte 1911 zur Grün -
düng einer Gesellschaft , die während des Krieges rührig bervorirat
und deren führender Kopf Deussen bis zuletzt geblieben ist . Die
kritische Gesamtausgabe der Werke Schopenhauers� der er sick lvid -
mete , gilt als fast Vollendel . Als em Zeickcn des tiefen feellickeu
AufgchenS DeusienS in der allindischen Kulturwelr dürfen Ueber -
ietzungen vediicker Hymnen gelten , die als musterhast gerühmt werden .
Als Deussen in den neunziger Jahren Indien bereiste , wurde er
von den dortigen Beda - Forschern sehr ehrenvoll empfingen .

— Der Denkmalspflegetag besprach gestern die Ge -
fahren , die für sein Gebiet aus der Trennung von Staat
>i n d Kirche erwachsen können . Baurat Schmidt aus Marieuburg
besürchiete , dast mit dem Wegfallen der finanziellen Leistungen
des Staates für kirchliche Zwecke die Erhallung kirchlicher Kunst -
bauten und KnnsigÜter durch Verfall und Verkauf gefährdet sein
werde . In der Besprechung dieses Punkies wurde von allen Rednern
erhofft , daß der Staat sich beteiligen werde , dieser Gefahr durch Be -
reitstellung von Mitteln entgegenzuwirken .

Die erweiterte Verwendung der kirchlichen Bauten für außer «
kirchliche Zwecke des allgemeinen geistigen Lebens — für künstlerische ,
erzieherische und politische Betäftgungcn — sichert diesem Besitz eine
gemeindliche und staatliche Fürsorge , die selbstverständlich auch
dessen Klmstwcrten — soweii davon die Rede sein kann — zugute
kommen wird .

— Anna Howard , die Präsidentin des Nationalen Ameri «
konischen Bundes für Frauenwahlrecht , ist gestorben .
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Nationalversammlung zu Weimar
50 . Sitzung vom 8. Juli 1919 .

Am Ministertische : Bauer , Erzberger .
Ein schleuniger Antrag der Abgg . Frau AgnrS u. Gen . ( U. Soz . )

betreffend Einstellung des gegen den Abg . Eichhorn ( Soz . ) beim
Amlsgerichl Berlin I schwebenden Slrasverfahrens sür die Dauer
der Sitzungsperiode der Nationalversammlung wird au > Antrag des
Abg . Aurm an die Geschäftsordnungslommisfion verwiesen .

Es folgt die erste Beratung der Stcoergesctze in Verbindung
mit der Interpellation Auer n. Gen . ( Soz . ) betreffend steuerliche Er -
fassuug der Kriegsgewinne ukw .

Reichsminister der Finanzen Erzlcrger :
Meine Damen und Herren I Der Krieg ist der Verwiistcr der

Finanzen . Der hinter uns liegende Weltkrieg ist der erfolgreiche
Schrininachcr des Weltkonkurses . Da ich die Ehre habe , das erste -
mal als R e i ch S f i n a n z m i n i st e r vor Ihnen zu sprechen , lege
ich ein offenes Geständnis ab : zweimal nur in meinem politischen
Leben bin >ch erschrocken , das eine Mal . als gegen meine Erwar -
rung und gegen vorherige Verabredung der Reichskanzler am
b. November l918 mich mit der Führung der Waffen still -
sta ndoverhandlungen beauftragte . Den zweiten politischen
Schreck erlebte ich am 21 . Juni 1919 , al « der Reichspräsident zu
meiner grogen Ueberraschung mich aufforderte , das Reichs -
f i n a n z m i n i st e r i u m zu übernehmen . Die Bedenkzeit war
kurz : ' ch muffte ja sagen

Ich erbitte auch die Mitarbeit oller derer in diesem hohen
Hause , die mit mir darin einig sind , doh es jetzt nur eine Auf -
gäbe gibt : aufzubauen . Än alle Parteien ergebt dieser Aufruf
zur Mitarbeit : denn wir sind alle Söhne und Töchter eines ge -
mein ' amen Baterlandes .

Enie weientliche Voraussetzung sür den Wiederaufbau des
staatlichen Lebens sind geordnete Finanzen . Darum ist die

erste Arbeit beim Wicderanfbau eine grundlegende Finanzresorm ,
ein wohldurchdachtes System gerechter Stcuerverteilung .

Keine Rettung bringt der StaatSbankrrott ,
denn

StaatSbankerott ist heute Bolksbankerott .

Deutschland aber braucht Kredit . Die Raischläge auf
Annullierung der Kriegsanleihe oder Verkündigung
des ollgemeinen Bankerotts mache ich nicht mit . Der Zinsen -
dienst für unsere Kriegsanleihe muff gesichert sein . Die deutsche
skriegsanleihe ist von den breitesten Volksschichten aufgebracht . Die
Schieber und die Kriegsgewinnler , die ihr Geld nicht in Kriegsan -
leihe anaelegt haben , würden doppelten Vorteil haben : einmal
würden sie groffe Einnahme gehabt haben und zweitens würden sie
von der Annullierung nicht getroffen werden . Eherne Pflicht ist eS,
die ganzen Kräne dafür einzusetzen , datz der Zinsendienst der Kriegs «
anlcihe geleistet werden kann .

Gerechtigkeit im gesamten Steucrwesen zu schaffen ,

ist mein oberstes Ziel . Gerechte Steuern stellen eine rasch wirkende
vorzügliche Sozialisierung dar ; sie treffe » alle und
haben eines voranS : die private Initiative bleibt bestehen .
Schon vor dem Kriege war der Unterschied in Deutschland zwischen
den Besitzenden und den N' chtbesitzenden zu groh und wurde
damit zur sozialen Ungerechtigkeit . Der Grundfehler der Wirt -
schaitspolitik im Kriege läfft sich auf die kurze Formel bringen , daff

o) . mau durch die allgemeine Wehrpflicht die lebendigen Leiber mobil
j , ; pewachl hat . daff aber die

ailgeniciac Wehrpflicht halt machte vor dem Kapital und dem Besitz .
Im Juli 1017 hat der danralige Ches des Kriegsamis , General

Groener . in eindringlichen Worten auf die furchtbaren Folgen
jener Wirtichaktspolitit hingewiesen .

Der damalige

Vizekanzler und leichtfertigste aller Finanzministcr , Staats -
minister Hclfferich ,

h it dieser Tage von den inneren Mächtender Zersetzung
gesprochen , die die Kalastrop - He des moralischen und nationalen
Zusammenbruches verschuldet haben . Er hat eS unterlassen , hier¬
bei jene unheilvolle Wirtschaftspolitik der damaligen Regierung zu
erwähnen , die dem moralischen Sicgeswillen des deutschen Volkes
so sehr geschadet hat und deren hauptsächlichster Träger er war .
Drohend erhebt sich aus dem Zusammenbruch der bisherigen Staats -
und Wirtschaftsordnung als extremste Reaktion des verletzten Ge -
rcchtigkeitsgcfühls der Volksmassen die wahnsinnige , alles zer -
störende und negierende Theorie des Bolschewismus . Der

verstärkte Ruf nach Sozialisierung ist das Echo der
überkapitalistischen Kriegswirtschaft .

Ein großes Stück Sozialisierung ist allerdings bereits
vollzogen worden . Das Steigen des Arbeitslohnes und
das Fallen des Geldwertes sind die größte Sozialisierung ,
diechie Welt kennt . Der Kapitalist , der vor dem Kriege aus
199 090 Mark Vermögen 6000 Mark Jahreseinkommen zog und
heute dieselbe Rente hat , steht jetzt schlechter da als der Tele -
graphenarbeiter , der vor dem Kriege lovO Mark Ein¬
kommen hatte und jetzt 7800 Mark Lohn bezieht . Eine gut durch -
dachte , scharf angelegte Reichsfinanzreform wird dem Ruf
nach Sozialisierung Gehör verschaffen :

Erbschaftssteuer und ' große Vermögensabgabe sind die crsteu
einleitenden Schritte ,

andere werden folgen .
Die Erhaltung des Reiches war der Preis für die

Unterzeichnung des entsetzlich harten ungerechten Friedens . Drei
Steuergläubigern ist der deutsche Bürger ausgesetzt : Reich , Glied -
staat , Gemeinde . Vor dem Krieg erhob das Reich jährlich nicht
ganz 2 Milliarden Steuern und Abgaben , Einzelstaaten und Ge -
meinden etwa 3 Milliarden . Beim Friedensschluß ist das

Mindestmaß der Einnahnren , die das Reich für eigene Bedürfnisse
gebraucht : jährlich über 17 Milliarden .

Die Einnahmen der Einzelstaaten und Gemeinden sind mit min -
bestens 6 Milliarden jährlich anzusetzen . Hat das Reich früher
von dem Gesamtauskommen 35 bis 40 Proz . für sich gebraucht ,
so jetzt mindestens 70 bis 73 Proz . Die Einnahmen des Reichs
müssen um 900 Prozent gesteigert werden , die der Ein -
zelstaaten und Gemeinden um vielleicht 100 Prozent . Eine ganz
neue Konstruktion des Aufbaues der Reichs - und Staatsfinanzen
ist nötig . Den ersten Schritt dazu hat die Verfassung getan ,
positiv in den Bestimmungen über die Zuständigkeiten des Reichs
auf dem Gebiete der Steuergesetzgebung , negativ , indem sie die
Matrikularbeiträge beseitigt hat .

Können wir den Riesenbedarf der Zukunft aufbringen ?

Wir müssen ihn aufbringen . Der Bedarf des Reiches scheidet
sich künftig in : s ) Inlandsbedarf , b) Wiedergut¬
machungen . Die voraussichtlichen Jahresausgaben werden sich
auf rund 17,5 Milliarden Dkark belaufen .

Die Höchstsumme für die Wiedergutmachungen konnte
trotz aller Bemühungen im Friedensvertrag nicht festgestellt wer -
den . Ich muff indes daran festhalten : wir müssen wissen , wie hoch
die Gesamtsumme unserer Leistung an die Gegner ist , und wie
hoch die Jahresquote ist . In den kommenden 4 Monaten haben wir
Vorschläge auszuarbeiten und zu sageix , wie wir uns die Er -
füllung unserer Verpflichtungen denken .

Ich bin fest entschlossen , den

Weg der harten Sparsamkeit überall zu gehe : '

Darum habe ich sofort die von meinem Herrn Amtsvorgänger he -
reits vorbereitete Parole ausgegeben , daß vom 1. Oktober 1919 ab
es keine Pauschkonten und Kricgssonds mehr gibt , daß - die
Kriegsfinanzwirts chast aufhört und daß zur gercgel -
ten Etatswirtschaft zurückgekehrt werden muh . Der erste Leitsatz ist :

Keine unproduktiven Ausgaben mehr .

Darum muß auch der sachgemäße Abbau der Arbeitslosen -
Unterstützung ins Auge gefaßt werden ; lohnende Arbeit , nicht
Arbeitslosenunterstützung ist das Ziel .

Wie soll der G e s a m t b e d a r f gedeckt werden , den ich für
Reich , Einzelstaaten und Gemeinden mit rund 25 Milliarden be¬
ziffern darf ? In diesem Augenblick nur einige Angaben : die
laufenden steuerlichen Reichscinnahmen vor dem Krieg betrugen
nicht ganz 2 Milliarden Mark , von 1913 bis 1918 sind während des

Krieges an neuen laufenden Einnahmen erschlossen worden 4000
Millionen Mark . Hierzu treten an einmaligen Abgaben der Er -
trag der Kriegsgewinnsteuer nebst Zuschlag in Höhe von 3,7 Mil -
liarden Mark und die Kriegssteuer für 1918 mit etwa 2 Milliarden
Mark . Die neu vorliegenden Steuerentwürfe sollen dem Reich
weitere 1200 Millionen laufende Einnahmen bringen , und ferner
einmalige Einnahmen , die eine dauernde Zinsenersparnis
von 600 Millionen Mark versprechen . Es ist also noch die Summe
von mehr als 10 Milliarden zu decken . Zwei große neue Steuern
nähern sich im Finanzministerium ihrem Abschluß und ich beab -
sichtige , sie noch vor Beginn der Parlamentsferien dem Hause zu
unterbreiten :

die große einmalige Vermögensabgabe und die große Umsatzsteuer .

Aber auch wenn diese Vorlagen unverändert angenommen
würden , ist der Fehlbetrag für den eigenen Bedarf noch nicht
gedeckt .

Eine stete Gefahr sind die 72 Milliarden schwebende
Schuld . Ihre Beseitigung ist eine der dringendsten Aufgaben für
mich . Zwei Wege gibt es : entweder Umwandlung in eine fest fun -
dierte Anleihe oder Tilgung durch große Abgaben , sei
es durch die Einziehung sämtlicher Kriegsgewinne , sei es durch die

große Vermögensabgabe , wobei ich mich keinem Zweifel hingebe ,
daß diese beiden Steuern zusammen nicht sofort den gesamten
flüssigen Betrag von 72 Milliarden aufbringen werden .

Zwei Gesetzentwürfe sollen die KriegZgewinnbesteuerung zum
Abschluß bringen . Der Entwurf eines Gesetzes über eine außer¬
ordentliche Kriegsabgab ' e für das Rechnungsjahr 1919

ist im Wesentlichen eine Wiederholung des Gesetzes über eine

außerordentliche Kriegsabgabe für das Rechnungsjahr 1918 vom
26. Juli 1918 .

Während das Kriegsabgabenaesetz für 1918 weiterhin die Eni -

richtung einer Vermögensabgabe für Einzelpersonen
vorgeschrieben hat , will der Entwurf auf die nochmalige Erhebung
einer solchen Abgabe mit Rücksicht auf die kommende große Vermö -

genSabgabe verzichten .
Der weiter vorgelegte Entwurf eines Gesetzes über eine

Kriegsabgabe von Vermögenszuwachs will jeden in
der Zeit vom 1. Januar 1914 bis 31. Dezember 1918 eingetrete -
neu Vermögenszuwachs mit einer Abgabe treffen .

Der Ausbau der Besteuerung der Erbschaften durch
das Reich unter Einbeziehung des Gatten - und Kindeserbes , auf
das die Hauptmasse der Vererbung entfällt ( etwa vier Fünftel ) ,
stellt eine alte Forderung dar .

Die Sätze der Erbau fallsteuer bewegen sich zwischen 4 und 20

Proz . in der ersten Klasse ( Ehegatten und Kinder ) und in der

letzten Klasse zwischen 13 und 30 Proz . Dazu kommt ein Zuschlag
sür das schon vorhandene Vermögen in Höhe von 10 bis 30 Prozent
des GrundbctrageS der Steuer . Die Steuersätze sind so bemessen ,
daß der

kleine und mittlere Besitz noch Möglichkeit geschont wird .

Der Gesamtertrag der künftigen Steuer ist für das bisherige
Reichsgebiet auf etwas über 700 Millionen MI . veranschlagt , wo¬
von die Gliedstaaten einen Anteil von 20 v. H. erhalten sollen .

Es soll nach dem Entourf nur noch eine eniheitliche Grund -
wcchselsteuer geben . Der Entwurf hofft auf eine Vermehrung der

Reichseinnahmen um 74 Millionen Mk.

Durch das R a h o n st e u e r g e s e tz soll derjenige besondere
Wertzuwachs erfaßt werden , der für Grundstück « in der Umgebung
von Festungen bei Aufhebung der für sie nach dem ReichS - Rayon -
gesctz von 1871 gelienden weitgehenden BenutzungSbeschränkunz
( Bauvcrbote u. dergl . ) im Falle der Auflassung der betreffenden
Festungsanlagen entsteht .

Eine weitere Erhöhung der Belastung des Tabaks ist bei
der gegenwärtigen Finanzlage des Reiches unvermeidlich . Es wird

vorgeschlagen , die sämtlichen fertigen Tabakerzeugnisse in gleicher
■Weise zu besteuern , wie jetzt die Zigaretten , nämlich nach ihrem

Kleinverkaufspreis unter Verlvendung von Steuerzeichen .
Daneben soll der bisherige

Gewichtszoll als Schutzzoll für den inländischen Rohtabak

bestehen bleiben , der Zollzuschlag und die Jnlandsteuer für Roh -
tabak sollen in Wegfall kommen . Der Entwurf rechnet mit einem

Gesamtertrag von 730 Millionen Mk.

Die Notwendigkeit , zur Deckung des erhöhten Finanzbedarfs
des Reichs Mehreinnahmen zu schaffen , ist derart dringend , daß es
nicht mehr angängig erscheint , von einer

Erhöhung der Zuckcrstcuer

abzusehen . Die Vorlage sieht die Erhöhung von 14 Mk. auf 30 Mk.
vor .

Der Mchrertrag der geplanten Erhöhung der Spielkar -
t e n st e u e r wird auf 10 Millionen berechnet .

Auch die Z und waren können dem Reiche größere Einnah «
men zuführen . Der Entwurf sieht eine

Verdoppelung der bisherigen Steuersätze

vor . Künftighin wird eine Mehreinnahme von rund 30 Millionen
Mk. erwartet .

Wenn die Reichsregierung den jetzt der Ratio nalver sammln ng
vorgelegten Stcuerentwürsen den Entwurf eines V e r g n ü -

gungssteuergesetzeS angefügt hat , so ist das geschehen , tveil
immer erneut ckus allen Kreisen der Bevölkerung der Wunsch laut
wurde , den besonderen Aufwand , der allenthalben gerade auf dem
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Erleuchtung .
Roman von Henri Barbusse .

Crillon streitet mit Brisbille wegen der Aus -

besserung eines alten Hutes , der zwischen ihnen hin
und her wandert und den sie mit Leidenschaft be -

trachten . Crillon sitzt da und läßt den Gegenstand des
Streites nicht aus den Augen . Mt Körper und Seele
widmet er sich diesem Zank . Sein dürftiger Beruf eines

Allerweltflickers ist auf keine festen Preise gestellt . Er steht
ganz allein da , um den Wert seiner Arbeit zu verteidigen .
Er hämmert mit den Fäusten die Knie , die in den abgeschabten ,
grau gestreiften Hosen stecken . Die Borsten , die , dick ge -
schichtet an seinem feisten Halse sprossen , lassen seinen
Nacken wie den eines Wildschweines erscheinen . Er seufzt
seinen Satz her : „ Dieser Filz , weißt denn , was dem passiert
ist ? Der Regen hat ' n natürlich ersoffen . Ist nun wie ' n

dreckiges Rotztuch . Was das bloß Aufdämpfung , Kleisterei
und Zeitverschuftung braucht ! "

Herr Justin Pocard spricht zu drei Bauern , die mit der

Mütze in der Hand dastehen und ihm mit gespannten Ohren
zuhorchen . Er unterhält sie mit seiner wohlabgetönten Stimme
von dem großen Geld - und Fabrikgeschäft , daS er eben aus¬

geheckt hat . Bei dem Gedanken an diese Spekulation durch -
fährt es alle Anwesenden wie ein Schauer . Selbst Crillon
ist entzückt und für eine Weile aus der Betrachtung seines
Hutes herausgerissen und er ruft aus : „ Donnerwettstock , läßt
sich da ein Geschäft schieben ! " Dann fällt er wieder in seine
Betrachtung zurück .

Joseph Boneas sagt mir halblaut etwas , was mir schmeichelt :
„ Dieser Pocard ist ein ganz ungebildeter Mensch , aber er hat
einen praktischen Kopf . Wenn er die Sache so wie ich ansieht ,
dann kann schon was Ordentliches dabei rauskommen . "

Und ich . ich denke , daß ich älter und einflußreicher in
dem Stadlviertel sein müßte , dann würde gewiß etwas

Ordentliches aus dem Unternehmen Pocards herauskommen
und es würde bald Gestalt und einen ungeheueren Umfang
annehmen .

Indessen zieht Brisbille wieder die Stirne kraus . Eine
Unruhe , die er noch nicht gestehen mag . speichert sich in seinem
Herzen auf . All ' diese Gesellschaft hält ihn nur zurück , aber

ihn quält jetzt die Lust zum Trinken . Er kann seine Begierde

nach dem Wein nicht mehr unierdrücken . Er schielt zu den

Anwesenden hinüber . In der Woche hat er zu dieser Stunde

schon seine Arbeit der Sclbstverwandlung begonnen . Jetzt
aber vertrocknet und verbrennt er von innen her , und er

schleppt sich von Gruppe zu Gruppe . Die Ungeduld über -

steigt seine Kräfte . Alles blickt plötzlich durch das kleine offen -
stehende Fenster auf die Straße .

Dort fährt eine Kutsche zur Kirche . Der Wagen ist grün
gestrichen und die Laternen sind versilbert . Der alte Kutscher ,
dessen mächtiger Handschuh den geschmeidigen Peitschengriff
umpackt , ist dermaßen in die vielfach geschichteten Mantclauf -
schlüge eingewickelt , daß es scheint , als wenn niehrcre Männer

übereinandergetürmt wären . Und der Rappen in der Deichsel
prunkt mit seiner Pracht .

Binnot sagt : „ Der Gaul und der Wagen glänzen wie
ein Klavier . "

Die Baronin sitzt dort in dem Wagen . Da die Vorhänge
geschlossen sind , sieht man die Dame nicht . Aber alle Leute

grüßen das Gefährt .
Brisbille kaut an seinem Satze : „ Sklaven sind sie alle I

Seht doch nur . aber seht doch nur I Sobald die reiche Trulle
vorbeikommt , seht doch nur , da stecken sie gleich alle die Nase
in den Sand , da zeigen sie gleich alle ihre Glatzen , da werden

sie gleich alle bucklig 1"
Einer der Anwesenden wendet ein : „ Sie tut aber Gutes I "

Doch der böse Mann schlägt aus , als wenn man ihn fest -
halten wollte und er röchelt : „ Ich nenn das nur Auf -
schneideret . Ja , anders nenn ich das nicht . " Man zuckt mit
den Schultern . Herr Boneas , der sich immer bemeistern
kann , lächekt , und er sagt : „ Es hat immer reiche Leute ge -
geben . " Er wird von seinem eigenen Lächeln ermutigt und

fügt hinzu : „ Und es muß immer reiche Leute geben . "
„ Jawohl , weiß Gottl " wettert Crillon . Dies Gebiet

gehört zu seinem Gedankenkreis , den er sich ganz fest aus -

gearbeitet hat , und auf den man überall stößt , sobald man
darin zu schürfen anfängt . „ Aber ich werd ' Euch sagen , es

gibt Leut ' , die platzen vor lauter Neidhammeligkeit . Nee , ich
bin keiner von die , wo vor Neid ausplatzen, " so spricht
Crillon noch .

Herr Mielvaque hat den Hut wieder auf den steinkahlen
Kopf gesetzt und nun ist er fortgegangen . Auch Herr Joseph
Boneas wendet sich und geht hinaus .

Aber Brisbille sagt noch , indem er eine entsetzliche Fratze
schneidet : „ Und so ' n Lümmel ist nun Gemeinderat I " Er

deutet auf Crillon , der auch verschwunden ist . „ Ei , verflucht
und zugenäht ! " Er schäumt , eine Welle von Wut durchrast
ihn . Er hält sich nur noch schlecht auf seinen Beinen . Er

starrt auf den Boden . Er rollt eine Zigarette zwischen
den Fingern hin und her , er will sie ständig neu kneten und

zurcchtkleben , daß sie unregelmäßig , naß und faserig ge -
worden ist . Der Schmied ist überfüllt von Schimpfwortcn ,
es schüttelt ihn an den Schultern . » Hinkend wie Vulkan .

schleppt er seine Holzschuhe und er hämmert auf die Feueresse
und er zieht die Kette des Blasebalgs . Bei jedem Zug sprüht
aus dem Rachen des Blasebalgs ein staubig züngelnder Komet .
Der Feuerschein ist blaufarben und von einem prasselden
blondenden weißlichen Schein durchglutet . In diesem Element
wütet der Schmied gegen das Eisen . Er gärt und wütet
mit Gewalt gegen sich selber . Hinein gehämmert ist er in

seinem Feuerwinkel , wie ein Gefangener . Allein steht er da
in seiner Gattung . In Aufruhr ist er geschürt gegen alle

Unornießlichkest der Dinge .

Die Kirchcnglocke hat geläutet und nun sind auch wir

fortgegangen . Wie ich hinaus bin , höre ich Brisbille noch
etwas brummcln . Ich schleppe an meiner eigenen Lebens -

last genug , aber was kann er denn gegen mich auf dem

Herzen haben !
Auf dem Kirchplatz findet ' sich der ganze Schwärm wieder

zusammen . In unserem Stadtviertel geht alles zur Kirche .
Männer und Frauen . Nur ein Häuflein Arbeiter hält sich
fern , auf das man genau Obacht gibt . Man geht zur Kirche .
weil man daran gewöhnt ist , auch weil man sich vor der

Schloßherrin und zu den Ratgebern ein wenig verpflichtet
fühlt , und die anderen gehen sogar aus Ueberzeugung zur
Kirche . Zwei Stadtstraßen und zwei Landwege , die mit

Apfelbäumen besäumt sind , führen zum Kirchplatz und so
kommen die Kirchgänger aus allen vier Richtungen , von
Stadt und Land kommen sie herbei .

Der Kirchplatz ist herzförmig angelegt . Er ist sehr schön .
Er wird von einem sehr alten Baume beschattet , unter dessen
Gezweigs man einstmals Recht gesprochen hat . Man nennt
ihn den großen Baum , obgleich es in der Nähe noch größere
Bäume gibt . Im Winter ist er schwarz wie ein - durchlöcherter
Regenschirm , im Sommer spendet er eine grünschattcnde
Heiterkeit wie ein Sonnenschirm . Neben dem Baum ist seit
Menschengedenken ein hohes Kruzifix aufgepflanzt .

( Lorts . folgtl



der Lustbarkeiten getrieben wird , nachdrücklich zu be »
steuern . Selbstverständlich ist , daß wirklich volkstümliche

künstlerisch hochstehende Ausführungen eine steuerliche Bevorzugung

verdienen .
Neue Steuerborlagen werden kommen — teilweise noch i n

d ie fem Monat — zu diesen rechne ich die große einmalige
Vermögensabgabe und die große Umsatzsteuer .

Tie breiten Massen des Bolkes warten seit der staatlichen Umwiil -
zimg auf das große Opfer der besibendcn Klassen .

Eine dringende Bitte habe ich, meine Damen und Herren , er -
Ichigen Sie alle Ihnen zugegangenen und noch zugehenden Steuer -
vorlagen v o r d e n F e r i e n im Interesse des Reiches . Die
Sieuergesctzc selbst können freilich nur die F o r m geben ,
Steuern selbst bringen sie nicht . Diese werden stur gebracht durch
Arbeit . Unermüdliche Arbcit ' ist der Segenbringer für die Ein -
zelperson wie für das Reich Von den Menschenrechten haben wir
viel gesprochen und viel gehört . Die Menschenpflichten müssen
wieder in ihre Rechte eingesetzt werden . Ewig wahr bleibt das
alte biblische Wort :

„ Der Mensch ist zur Arbeit geboren, ' wie der Bogel zum Flug . "

Das war mein Lebensprinzip . Das Wort : „ Wer nicht arbeitet ,
soll auch nicht essen, " muß der Grundsatz der neuen deutschen Re -
publik sein . Arbeit ist wahre Vaterlandsliebe . Nur eine Rettung
gibts für unser Volk : In schwerer Arbeit , „ rückwärts blickend vor -
wärtö schauen " . Ten Reichtum hat uns der Krieg genommen .

Die Welt hat uns die internationale Gerechtigkeit versagt , um so
leidenschaftlicher un- d energischer aber wollen wir arbeiten und all
unser Sorgen und Mühen widmen : dem armen aber gerechten
Deutschland . G e r e ch t i gk e l t , Arbeit und V a t er l a n d
müssen der helltönende Dreiklang sein , der das neue Deutschland
einläutet und dadurch bessere Zeiten ankündet .

Die Rede des RcichssinanzministerS wurde an vielen Stellen
rvn Beifall unterbrocken , Einem Vorschlage des AeltestenauS -
schusses entsprechend beschließt das . Hau », daß von jeder Partei nur
e i n Redner je eine Stunde sprechen soll .

" Abg . Keil sSoz . ) :
Die Rede , die wir eben gehört haben , ist ein dankenswerter

Versuch , die beispiellos ungeheuerlichen finanzpolitischen Aufgaben ,
vor denen wir stehen , zu meistern , sie hat nur einen großen Fehler :

sie ist zu spät gehalten worden .

( Sehr gut ? ) Dieser Vorwurf richtet sich nicht gegen den gegen -
wärtigen Finanzministcr , sondern gegen seine A m t s v o r -
g ä n g e r , die es versäumt haben , rechtzeitig an eine steuerliche
Erfassung der Kriegsgewinne und des Besitzes heranzugehen . ( Sehr
richtig ! »ei den Soz . ) Das Bündel neuer Steuern , das uns nun
endlich zur Beratung vorgelegt worden ist , läßt leider die

große und kühne Entschlnßkraft vermissen ,

ohne die eine Lösung der gigantischen Aufgaben aus diesem Gebiete
unmöglich ist , sie bilden zum großen Delle nur eine Fortsetzung
bzw . Wiederholung von Steuerarten , die während de » Krieges
schon in Angriff genommen worden sind . Redner übt dann eine
scharfe Kritik an der deutschen Kriegsfinanzpolitik . HelfferichS

Krlegsanleihrpolitik

hat vollständig Schiffbruch erlitten ; sie hat es verschuldet , daß
der Krieg 4� Jahre dauerte und daß wir bei Ausbruch der Revo -
lution

90 Milliarden Kriegsanleiheschulden und bll Milliarden

schwebende Schulden auf dem Buckel hatten ; schon die Volksbeauf -
t ragten wollten neue Steuern ; aber die ReichZfinanzminister ,'
Schiffer sowohl wie Dernburg , haben recht lange auf sich warten
lassen . Die Steuermoral ist tatsächlich geschwunden ; der Exekutor
und , wenn es sein muß , der Staatsanwalt müssen sie wieder
wecken , die VermögenSumwälzung , zu der die Brrhecruug des Krie -
gcs und die Erschütterung der gesamten Volkswirtschaft führte ,
macht es notwendig , daß jeder dem Volke zurückgibt , was er wäh¬
rend des Krieges gewonnen hat . Die allgemeine Vermögensabgabe :
sie hätte schon vor Monaten kommen müssen ( Sehr richtig ! ) ; da »
gleiche gilt von der Kriegsaewinrckesteuerung . Die Rcichserb -
schastssteuer ist rasch zu erledigen , die Nachlaßsteuer ist für die
großen Nachlässe viel zu gering , ohnehin ist

der Luxus der oberen Schichten unertrsiglich .

Tie Grundwechsel st euer bringt nichts Neues , doch ist ihre
Einheitlichkeit zu begrüßen . Auch der Steuersatz von 4 Proz . ist
für die von Kriegssteuern nicht belastete Landwirtschaft erträglich .
Wir werden um die ergänzenden Verbrauchssteuer� nicht herum -
kommen , das Reick kann auf die Hauptsteuerquelle der Einkorn -
mensbesteuerung nicht verzichten , aber im Reiche , in den Einzel -
stauten und in den Gemeinden muß nach einem einheitlichen Plan
vorgegangen iverden . Wir müssen überall Sparsamkeit üben .

Ter Luxus muß verschwinden ,

die ehrliche Arbeit muß respekliert werden , Gerechtigkeit die Grund -
läge des Staates sein . ( Beifall bei den Soz . )

Abg . Farwick ( Zentr . ) : Die Arbeit in den großen Werken ,
vernünftig sozialisiert , muß die Basis geben für ersprießliche Lei -

stungen . Ferner müssen �vir sparen , nicht nur im kleinen , sondern
wor alem auch mit der menschlichen Kraft . Daß die Spekulanten in
. Kriegsanleihen in dem Gesetz über die Kriegsabgabe ihren Meister
gesunden haben , wird im Volke ungeheuere Befriedigung finden .
ES ist «in gutes Werk , den Kriegsgewinnlern das Handwerk zu
legem Bei der Erbschattssteuer ist es gerecht , daß das KindeSerbe

bevorzugt und die Ecoschaflen der Wohlhabenden höher besteuert
werden , lieber die anedcen indirekten Steuern führte der Redner
aus , daß sie den Ausschuß noch lebhaft beschäftigen iverden . Es
gilt für unser Volk , alle physische und moralische Kraft zusammen -
zurassen , um die ungeheuren Lasten zu tragen . Die vorige Regie -
rung hätte dem Volke rechtzeitig begreiflich machen müsse ' «, daß es
mit dem Säpildenmachen nicht getan ist , sondern daß auch hohe
Steurn unaubleiblich waren .

Abg . xSchiffer ( Dem. ) verteidigt sich gegen die Vorwürfe Keils

wegen Verschleppung der Steuervorlagen und der daraus entstan -
denen Schuld an dem Reiche entgangenen großen Sinnahmen . Er

führte weiter aus : Was uns hier geboten wird , ist im Grunde ge -
nommen nichi » weiter als eine Weitersührung und Ausgestaltung
der früheren Finanzgebarung , die » an ebensogut als Finanzmisere

. bezeichnen könnte . Wie unzulänglich die Finanzgebarung während
des Krieges gewesen ist , zeigt sich am deutlichsten auf dem Gebiete
der Kriegsgewinnbestcuerung . Vermißt habe er in dem Entwurf
eine Bestimmung , daß der Ertrag dieses Gesetzes lediglich zur
Deckung der Schuld des Reichs bestimmt ist . Der Sparer darf nicht
ebenso behandelt werden wie

der Schieber und Schleichhändler

Bei der Besteuerung der Vermögen ist doch auch , in gewissem Rah -
men die Entwertung des Geldes zu berücksichtigen . Das Kapital
dürfen wir bei der Besteuerung nicht zerstören , sondern wir müssen
dafür sorgen , daß möglichst viel Kapital erzeugt wird , um unsere
Wirtschast wieder hochzubringen . ( Sehr richtig ! b. d. Dm. ) Die Aus -

kunstspflicht der Banken und Sparkassen muß international geregelt
iverden , sonst geht

das verheimlichte Vermögen

in die Banken von Holland und der Schweiz . ( Lebhafter Beifall . )
Darauf tritt Vertagung ein ; nächste Sitzung Mittwoch ,

1» Uhr . Tagesordnung : Entwurf des Gesetzes über den Friedens -
Muß . Petitionen zur Friedensfrage .

Der Präsident macht einige Mitteilungen über den Ar -

beitsplan in der nächsten Zeit .

GroßiBerliti
Nieder mit den Schiebern !

Das entschlossene Vorgehen der Obsthändler sollte Nachahmung
finden , zum Beispiel gegenüber dem Eierwucker . Für Kranke und
Invaliden ist kein Brot da , ihre Ration wird gekürzt , weil eS an¬
geblich an Mehl fehlt , aber in jeder Konditorei , in jedem LuxuS -
eaie und sonstigen besseren Lokalen und Spielklubs gibt eS feinsten
Kuchen und Leckerbissen , dazu ist Mehl vorhanden . Das Volk muß
sich mit dreiviertel Pfund auf vierzehn Tage begnügen , statl Ein -
machezucker gibt es eine Broschüre , aber die Konfitürengeichäile
ichießen wie Unkraul aus der Erde und verwucheru Bonbons , Kon -
iekl , Schokolade zu einfach schamlos hoben Preiien . Im Sonntags -
blait des „Berl / Tagebl . " preist einer la . Kunsthonig 5000 kg
sofort lieferbar an , und noch andere derartige Jmeraie findet
man immerzu . Wo kommt jetzt auf einmal die Ware her ? Müßte
nicht die Behörde , ioiori Nachforschungen hallen , wo der Zucker dazu
enrnommen ist ? Wir haben gehungert lange KnegSjahre hindurch
und sind ausgebeuiet worden von Wucherern und Schiebern . Was
im kapiialistifcken Klassenstaat möglich war , das darf nicht in einer
sozialistischen Republik vorkommen .

Das Verbrechen in der Reichenberger Strafte .
Die Kriminalpolizei hat festgestellt , daß der Täter mit einem

Manne idemisch ist , der abends gegen 1t Uhr vor der Hausrür
stand und eine Mieterin , die um diese Zerr nach Hause kani , gebeten
halte , die Haustür aufzulassen . Die Frau nahm an . daß der Mann
ebenfalls ein Hausbewohner sei . Andere Personen haben den Täler
gesehen , als er kurz vor 3 Uhr morgens das Haus verließ und die
Reichenberger Straße hinuntereille . Nach den Beschreibungen ist
der Täler auffallend groß , bat ein gelundfarbenes Gesicht mit
blondem , starkemSchnurrbarl und trug dunklen , wahr ' cheinlichfckwarzen
Jackettanziig und dunklen , weichen Hut . Als er abends Einlaß begehrte
und erhielt , hatte er ein Paket unter dem Arm , das in Tuch oder
Leder eingeschlagen war . Dieses Paket hat wahrscheinlich das
Mordinstrument enthalten , da die Hiebe mit einem kleinen Beil ,
das zum Zerlegen der Fiiche benutzt wird und im Laden vorgefunden
wurde , nicht verübt worden sind . Das Mordwerkzeug scheint der
Täler wieder mitgenommen zu haben . Auch die Pistole bat der
Mörder nicht zurückgelaffen . Borgefunden wurden nur drei leere
Patronenhülsen . Zwei Kugeln trafen Günther und Frau Mrzyk in
die Brust , die dritte verfehlte ihr Ziel , drang in das Ben und
wurde dort noch gefunden . — Es sind 5000 M. Belohnung
für die Ermittelung des Mörders anSgeschriebeu . Der Täter
muß sich stark mit Blut besudelt haben . Auch sein
Nachham ' ekommen zu der ungewohnten Zeit ist viel -
leicht bemerkt worden . Die Hilferufe der Frau Mrzyk waren außer
von der Wirtin , die sich sofort nach der Ulsacbe erkundigte , auch von
Straßenreinigern gehört worden . Diese legten den Rufen aber
keine weitere Bedeutung bei , weil sie wiederholt Ohrenzeugen von
nächtlichen Auftritten ( so leben wir I) Iverden , die ohne besondere
Bedeutung sind . Sie sahen auch den Täter davongehen , ließen ihn
aber unbehelligt . Bisher steht noch nicht fest , ob cS sich um einen
Racheakt oder einen Raubmord handelt . Geraubt ist nichts . Frau
Mrzyk liegt im Krankenhaus schwer danieder . Sie konnte bereits kurz
vernommen werden und hat angegeben : Gegen 1 Uhr nachts hörte
sie ein Geräusch , schlief dann aber wieder ein . Kurz vor 3 Uhr
erwachte sie plötzlich , als die Tür , die vom Laden nach der Stube
führt , geöffnet wurde und eine große dunkle Gestalt eintrat . Sie
weckte jetzt den immer noch schlafenden Günther . Kaum hatte er
sich jedoch erhoben , als ein Schuß krachte und er zusammenbrach .
Nun schlug der Mann mit einem Instrument mehrmals heftig auf
den am Boden Liegenden ein , so daß er bald regungslos dalag .
Als Frau Mrzyk

laut um Hilfe

rief , richtete der Mörder seine Waffe auf diese , fiel über sie her
und schlug ebenfalls mit dem Werkzeug auf sie ein . Es entspann
sich ein heftiger Kampf , der dann von der Hauswirtin gehört
wurde . Nun ergriff der Verbrecher die Flucht .

Günther machte auch Schleichhandelsgeschäfte und es ist
nicht ausgeschlossen , daß der Täter unter den zweifelhaften
Perionen zu suchen ist , mit denen er bei diesen Geschäften
in Berührung gekommen ist . Wahrscheinlich hatte dieser vermutet ,
daß Günther große Geldsummen bei sich in seiner Stube hatte und
damit gerechnet , ihn allein anzutreffen . Durch das Dazwischentreten
der Frau Mrzyk ist dann sein Plan der Beraubung gescheitert .

Bei einem Produktenhändler in der Lausitzer Straße erschien
gestern srüh . bevor noch das Verbrechen allgemein bekannt war ,
eine Frau mit einem Bündel Kleidungsstücke , um sie z » verkaufen .
Die Kleidungsstücke , eine Hole und eine Weste aus Militärstciff ,
zeigen große Flecke , anscheinend von Blut . Es ist nicht aus -
geschloffen , daß der Mörder sich auf diese Weii ' e der Kleidungsstücke
entledigt hat . Die Sacken werden von dem Gerichtschemiker untersucht
werden . Ein Polizeiwachtmeister hatte bei einer Streife einen
Mann gesehen , der aus dem Lausitzer Platz einem Wagen nachlies ,
wahrscheinlich den Mörder . Er trug einen Mantel , während die
anderen Zeugen keinen Mantel gesehen haben . Vielleicht ist er auf
den Wagen aufgestiegen . ES ist deshalb von großem Wert , daß sich
der Wagenführer meldet .

_

Schwerer Raububerfall in Charlottenburg .
Zu dem Goldschmied Posener , Kleiststraße 1b, waren bereits

vor einigen Tagen zwei Männer gekommen , um Ohrringe zu
kaufen . Sie wählten einige Schmuckstücke aus und erlmienen
gestern wieder , um sie abzuholen . Plötzlich sielen sie über den
Goldschmied her , zogen ihm einen Leinwandsack über den Kopf
und zerschlugen , als ' sich der Ueberfallene heftig wehrte , noch eine
Flasche mit Salzsäure aus feinem Kopf ! Dann banden
sie ihn und schleppten ihn nach dem Hinterzimmer . Hier raubten
sie ihm 1800 M. und außerdem aus dem Laden noch Schmucksachen
für 10 000 M. Ms sich der Ueberfallene wieder befreit hatte , waren
die Räuber mit ihrer Beute verschivunden . Von den Tätern ist
der eine 24 bis 28 Jahre alt und mittelgroß , hat hellblonden , kleinen
Schnurrbart uns trug einen graumelierten Jackettanzug , der an -
dere ist 28 bis 34 Jahre alt und ziemlich groß , hat dugklen , /urzen
Schnurrbart und brauner Jackettanzug . Die Anzüge der beiden
Räuber müssen bei dem Zerschlagen der SalMureflasche mit der
Säure bespritzt worden sein . Nachrichten an Kriminalkommissar
Gehricke , Zimmer 148 des Charlottenburger Polizeipräsidiums .

Schulkinder - Sonderziige aufs Land . Die Kinder versammeln
sich zwei Stunden vor Abgang des Zuges ( Stettiner Bahnhof ) auf
dem Hofe ' der 120 . Gemeiiideichule , Gartenstr . 107a . 10. Juli
„ Johann " : Fifchhau ' en —Labiau —Niederung . Abs 9. 45 vorm .
Versomnttung 7. 45 Gartenstr . 107a . 11. Juli . Max " : Königs¬
berg —JnsterkArg —Tilsit —Elbing . Abf . 9. 45 vorm . VersaguNlung
7. 45 . 15. Juli „ Paul " : Ortelsburg —Lötzen . Abf . 12 Uhr vorm .
Versammlung 10 Nbr . 16. Juli „ Taver " : Braunsberg —Fried¬
land —Lyck. Abf . 9. 45 vorm . Versammlung 7. 45 . 17. Juli
„ Ouinliirius " ; Mobrungen —Rössel —Gerdauen —Goldap —Stallu -
pönen . Abf . 12 Uhr vorm . Versammlung 10 Uhr .

Jugendliche BctriebsvertrauenSleute und Schülerräte . Die für
heute abend im Jugendheim , Lindenttr . 3, angesetzte Vollver¬
sammlung fällt der Verkehrsschwierigkeiten wegen aus .

Eine nene Spreebrücke wird in nächster Zeit vom Plänterwald
nach der Wublheide erbaut werde » , und zwar im Anschluß an eine
mit bretten Grünstreifen verlebene Straße nach dem Volkspark -
gelände in der Wuhlheide . Diese Brücke ist auch zur Ueberführung
von großen Waffer - und Gasrohren der städtischen Gas - und
Wafferweike bestimmt . Die Stadt Lichtenberg errichtet in der Wühl -
Heide eine große Waldfiedlung .

v Unschuldig getötet .
Ein Schwerverbrecher in Untcrofftzieruniform wurde gestern vor «

mittag ungefähr um �/- ll Uhr in der Dragoner - Ecke Münzstraßs
verhafter ; leider ist bei dieser Gelegenheit wieder einmal unichuldi «
ges Blut geflossen .

Slcherheitsmannschaften waren von dort stehenden Händlern
darauf oufnierkiam gemacht worden , daß ein Mann in Unteroisiziers -
uniform dauernd Erpressungen gegenüber de » in der Dragonerstraße
sehr stark veriretenen Schiebern vornahm . Er wurde angehalten ,
gab an . im Dienste der Polizei zu stehen , halte jedock keinen
Ausweis . ES wurden ihm einige Mann zum Polizeirevier mit «

gegeben , er ergriff indeffe » alsbald die Flucht . Es wurde daö Feuer
auf ihn eröffnet . Er wurde durch die Scküsie nickt verletzt . Vagegen
ein ausländischer Händler , der auf der Stelle getötet wurde . Der

angebliche Unterossizier wurde schließlich gelangen und der Polizei
übergeben . Es stellte sich heraus , das ; er ein lang gesuchter Schwer -
Verbrecher ist . _

Beim Spielen ertrunken ist Dienstag ein neunjähriger unbe -
kannter Knabe , der an der Michaelkirchbrücke ins Waner fiel . Als

ihn ein Mairose herausholte , war er bereits «ine Leiche .

Auf dem Transport entwichen ist der wegen bolichewistlscher
Umtriebe und unter dem dringenden Verdackl der Beihilfe an dcm
Mord des Ministers Neüring in Dresden verhanet geweiene
Spartakist Bülte . B. sollte von Kowno nach Dresden übeiaeführt
werden . Aus der Strecke zwischen Trebnitz i. d. Mark und Küstrin
entsprang er seinem Transporteur und entkam . »

Auf der Straße erschossen hat sich Dienstag wackmittag gegen
2 Uhr der 20 Jahre alle Kaufmann Sigismund Vanderwyck auS
der Lippchner Str . 3.

Neberfahren und getötet wurde Dienstag nachmittag um 60 , Uhr
vor dem Hauie Alexandcrstraße 40 von einem Nollwagen eine noch
unbekannte etwa 60 Jahre alte Frau . Es scheint sich um eine Frau
Mullin zu handeln .

Teutschösterreichifche Kriegsteilnehmer , SrlegSlttschädigte und
Hmtciblieveue . Heute Mittwoch , 7>/ , Uhr , Aula Wemmeiiierslr . 16 —17 ,

Besprechung zwecks testen Zusammenschlusses zur Erreichung unserer Wirt »
schaulichen Sichersiellung . Wir bitten alle deutschösterreichischen Kriegs -
opjer , im eigensten Interesse zu ericheinen .

Lichteuberg . Arbeitslose melden sich bis Sonnabend mittag 12 Uhr
beim Arbeitslose , irat , Marlistr . 10/11 . Siehe Verfügung des NahrungS »
mitlelausschusseS . _

Groft - Berliner Lebensmittel .

Berlin . Für Kinder , die zwischen dem 1. Scplcinber 1314 und 1. Sep -
tember 1918 geboren sind , einmalig je etwa 100 Gramm Schokolade und
125 Gramm Kokaopuloer . Bezugscheine bei den Brolkommissionen vom 10.
bis 15. Juli . Anmeldung sämtlicher Bezugscheine in den durch braune
VerkauiSschilder gekennzeichnelen Geschälten bis 18. Juli . AnSgabe der
Schokolade und des Kokoopuloers für die 4Jalirgänge ersolgt vom 28. Juli
bis 5. August . — Bis Soimabend im 123. , 124. . 127. , 128 , 130. , 131. , 132. ,
135. , 130. , 226. und 223. Brotkomnussionsbezirk 125 Gr. ftäic .

Martendorf . 250 Gramm Ametttamebl oder JnlandSmehl ( C 9) . —
Donnerstag an Biehhalter Toristreu . Ztr . 7 M. Bezablunq Zimm - r 20/21
des ZialhauieS 11 bis ,/42 Uhr , Ausgabe 1 bis 3 im Gymnasium , Eingang

Nathausstraße . Säcke milbrüigen .

Hrsß - Herttne ? parteinachrzchten .
21 . Abteilung . Heute Zahlabend in den belannten Lokalen .
23 . Abteilung . Mittwoch 7 Uhr Ableilungsverlammliing im Wer -

neuchencr Schloß , Elbmger - mid Werneuchener S trage Ecke. Referent :
Gen . Meise .

Achtung . Genolfinneu - der 6. , 7. , 8. , 9 . und 13 . Abteilung .
Der für Donnerstag geplante Besuch der Erziehungsanstalt tu Lichtenberg
muß des VerkebrSftreits wegen verschoben werden .

' Jungfozialistiiche iUeretnigung . Morgen , Donnerstag , abends 7 Uhr ,
im Jilgendheim , Linoenslr . 3, Miigliedcrversämmlung .

Tchöneberg . Heure abend in allen bekannten Bezirkslokalen Zabl -
abend . Sehr wichtige Tagesordnung - Erscheinen aller Mitglieder dringend
notwendig .

Weisteusee . Heute pünktlich 8 Uhr in der Aula des Realgymnasiums .
Woltpromenadc , anstelle der Bezirksabcnde Mltgliederoerjammlung . Beilräge
werden dort kassiert .

Gru uewald . Freitag 8 Uhr öffentliche Versammlung in Walters
Restaurant , Liedereck , HubertuSbadcrstcahe 8 ( gegenüber Delbnickstraße ) .
Rechtsanwalt Dr . H alp ert spricht über das Thema : „ Völkerbund und
Sozialismus " .

Lichtenberg . Heute Zahlabend in folgenden Lokalen : 1. Viertel :
Hampsch , Mainzer «! r . 12, schwarzer , ©abriei - Maxstraße . Krüger , Gabriel «
Moj » Ecke Krossener Straße , Schutz , Gärtner - Ecke Kroffencr Straße .
2. Viertel : Heinrich Stöber , Jmigstr . 29. Engel , Weichselstr . 6, Thelmeier ,
Kronprinzemir . 13, Brunn . Gürtelitr . 17. 3. Viertel : Hamann , GrhphiuS -
Ecke Krossener Straße , Müller , Holtei - Ecke Wühlischstraße . 4. Viertel :
Schilling , Kaiititr . 13, Friedrich , Goclheftr . II , Lenzner , Augnsta » Ecke Giefela -
straß «. ö. Viertel : Palkow , Wagencr - Ecke Atzpodienftraße . Kucke,
Jrencnstr . 14, Jorist , Sicgjrlcdstr . 2. (i . Viertel : Kuikowsti , Piarrstr . 74,
Krüger , Normannenstr . 38, Horstmann , Möllendorsstr . 77, Wenzel , Weißenseer
Weg. Hellriegel , Röderstraße Ecke Landsberger Chaussee .

Alt - Glienicke . Heute abend 7>/ , Ubr Mitgliederversammlung im be¬
kannten Lolal Restaurant Dötbling , Neukölln .

Britz . Heuie abend 7 ' s, Uhr Mitgliederversammlung in der Aula ' der
2. Gemeiiideschule , Bürgcrstr . 23.

Charlottenburg . 13 . Gruppe . Morgen , Donnerstag , 7' / , Uhr ,
Gruppeil - Verlammlimg bei Zweig , Kant - Ecke Kaijer - Friedrich - Straße .

Marteildorf - Sudeude . Heule , Mittwoch , 8 Uhr , in den Bezirks -
lokalen Zabl - und Diskussivnsavend in sämtlichen Bezirken : Bericht auS
der Gemeindevertreiung . — Für den 4. Bezirk Zablabend morgen .
Donnerstag , 3 Uhr , im Lokal von Streiter , Cbausseestr . 27, mit der -
selben Tagesordnung . Die Geuosseu und Genossinnen werden ersucht ,
sämtlich zu erscheinen .

Borstgwalde - Wittenau . Heute , Mittwoch . 7' / , Uhr , Zahlabend
sür Borsigwalde und WiUestraße bei Heyder , Räuschstraße ; für Wittenau
und Charlattenburger Straße bei Böhm .

Retnickeudorf - West . Heute Zahlabend . 1. Abteilung bei Leister ,
Eichbornstr . 87. 2. Abteilung bei Lüning . Scharnweberstr . 37.

Ntederjrijöuliaulen . Heute , Mittwoch , abends 7' / , Uhr , in den
bekannten Lokalen Bezirksversammlungen . Tages -
ordnung : Zeit - und Streitsrageu . Erscheinen aller Mitglieder not -
wendig .

Treptow - Baumschnlenweg . Heute Zablabend in allen Bezirken in
den bekannten Lokalen . Beginn 7' / , Uhr. Wichtige Tagesordnung . Er -
scheinen aller Mitglieder notwendig ,

Rolcnthal - Rordend . Heute Mittwoch 7' / , Uhr Mitgliederversainm -
lung ( Zahlabend ) im Lokal von Frl . Barth . — Für Nordend im Lokal
von Sander . — Tagesordnung : Mitteilungen . Gemeindeangelegenheiten .
Verschiedenes .

Wilmersdorf . Heute , Mittwoch , abends 8 Uhr , Zahlabend . Neu -
einteilung der Bezirke und Wahlen .

Jugenöveranstaltungen .
Lichtenberg . Heute abend 7 Ubr Vortrag über „ Ferdinand Lassalle ".

vereine unü Versammlungen .
Die Regierung schützt die Hausagrarier . Drei öffentliche Ver -

samml ' . ingcn Mittwoch , 7 Uhr , Aula Driesener Str . 22 ( X) . Donnerstag .
7 Uhr , Aula Bochumer Str . 8 ( ÜW) . Freitag , 7 Uhr , Aula Auguststr . 67/66
( 0) , Es sprechen : Dzieyk - Charloltenburg , Maaß - Berlin und Antz - Treptow .
— ReichSbuud der Kriegsbeichädigre » und Krtegshinterdliebeaen
Bezirk 3 ( Tiidost ) . Sekt . Hinterbliebeueir . Nächste Hinterbliebenen - Ver -
saninilung morgen . Donnerstag , 7' / , Uhr , in Schuhinacher ' s Festsälen ,
Slalitzerstr . 126. Mitgliedskarte legitimiert . Aufnahme neuer Mitglieder .
Bezirk Treptow . Mitgliederversammlung morgen . Donnerstag . 7' / , Ubr ,
im Restaurant . Parkschlößchen " , Parkstr . 2. gegenüber der Grottenbahn . Er -
scheinen der Mitglieder dringend erforderlich . Diese Versammlungen sinden
jeden zweiten Donnerstag im Monat statt . Zahlabend am 18. Jnlt ,
7' / , Uhr . im Restaurant von Hugo Meier . Am Treptower Park 37, Ecke
Puderstraße . Dorlseist Ausnahme neuer Mitglieder .

Wetteraussichteu für das mittlere Norddeutschland bis
Donnerstagmtttag : Wann und vielfach heiter , aber noch veränderlich .
Oestlich der Oder ziemlich zahlreiche , im Westen nur vereinzelt leicht «
ttttirtlitCi
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Hessisches Sfs & tsbäd * — Außerhalb des besetzten OebieU and der neutralen Zone gelogen .

Am Taunus bei Frankfurt am Main — Sommer - und Winter¬
betrieb . Hervorragende Heilerfolge bei MePzhrHnk -
beltcn , beginnender Arterlenverhalkang , Iflas -
kel - nnd GelenkrheamatiMmns . Wicht . Kücken -

maidcs - , Frauen - und Alervenlcldea .
Sämtliohe neuzeitliche Kurmittel . — Herrliche Park - und
Waldspaiiergänge . — Vorzügliche Konzerte , Theater Tennis ,

Golf , Krocket usw .
Man ( ordere dl « neueste Auskunftsschrift C. 117 vom

zlmmer Kurhaus Bad - Nauheim " .
. Gcschkfts -

s. f r- ! i, - ' t heater
Sommerspielz : H Sternberg .
öastsplcl Hulda Thiclscher :
8 Uhr ; Chartcys Tante .
Dcatschca Ktlnatler -

Tlteater .
S Uhr ;

Max Adalbert u, Kurt Göti In :
Die Ketschbahn .

Deutsoiies Theater .
7l/j Uhr ;

Auch ich war ein Jüngling . . ,
( Schwank ) .

Kam in erspiele .
Allabendlich 8 Uhr :

Lcopoldiae Konstantin in
Das \t cib ' u. der Hampelmann .
Theater des Westens

Allabendlich TV, Uhr
Mia Werber und Hans Wass -

mann in Die Geisha .
Üentral - Theatcr

Kommandantenstrati - 57.

uhr . ßieSchGestsvßa Aüsn.
deutsches Opernhaus
7 uhr Bpi1 Zipiierparon .
FflesIr. -WiElfflst Tfieater

" /tu . parlll�
Siemes Theater .

7b, Uhr ;
Unterm Baume der Erkenntnis

Komiaehe Oper

uh' r; SeiffiarawaWniSftL
Uantapiellinus

t/i uhr ; So ein Mädel .

Metropoi - Tlieater .
v u� 2o. Bie FascMngsIee.
2Vcueö Operettenhaus .

7V. u. ; Welte vkii Mos .
Palast - Theater

7>/ . uhr ; Weineiiiis Eriien .
Oper , in 3 Akt v. R. Danziger .
Schtller - Theat . Charl .

PA Uhr : D- LkMei� .
, Thalia - Theater

Ti/. uJaDglerSonnessEiiEin
Th , am ? * o ! icndorf� >iHtK
ZlU Uhr ; Die Ann�- Llse .

jv , uhr ; Me Puppe .
Theater d. Priedrichstadt
S Uhr : So eine Frechheit .
Versicherung gegen Einbruch .

Ein Policrabcnd .
Walluer - Thcater

uhr : Das Gesetz .

iiatioMi - Tiieater
8 Uhr Stürm . Erfolg 8 Uhr

Milie AsllMWN .
Lnisen - Tlieater .

T�Seaaltfiaeaße &en
Sonntag 3 Uhr

Ein jÄcliFsiitovater
Täglich abends 7" , :

MüMen ließen .

Scsideoz - TSeäter .
Uhiergrundb . Klosterstrade ,

Ausgang Stralauer Straße ,
Täglich 8 Uhr. Zum 178. Male :

Schauspiel von Sudermann .
Regie : Alfred Rotter .

Rose - Theater .
Letzte Auffühn . n$>[ /' /s Uhr :

£ he - L' rlitnb .
TVa Uhr Gartenbühne :

Das sieht sich jeder an .
Vorher Konzert u. S pez ial ität

2f6 1 Uhc mittags geöffnet l

Kaffee - Die Fe / Bar
abend « erstrangiger Restonrafioa - brtrieb

föteiklsH . äifflö ' lBDitrtf
«« » elte « , Ufcgmann nah Will , Sötte
Sehenswert « idyllischer Sommergarten

Voixt - ' Theater
Bahstrok - 88. V/, Uhr :

Frühlingsluft .
iBorfict :

Varietd - Vorstellung .
trtüffnuug 3 Uhr, Anfang 5 Ulir.
3c5. a) tiilm . , £bb. . gonnt : BaB .

Scrüaer Erster
7/9 Kaftanienallee 7/Ä.

Täglich :

UMliele - WMbM
öU - FM Dali .

_ _«nfon�ii/ , Uhr. _
; Theater a. Kottbus . Tor

AM ' isn T- h 7 '/■. Uhr'

BUis - Sängsr
9 ehem . Mit. I. der
Stettiaer Sänger

Humor . Spielplan
Sommerpreise !

Oichtersctalactat
zwischen

Paul Steinitz
und Paul Fürsfer

- um d. Meistertitel . ,
für . Aüa», netanova

Barett 4 M ails
Otto Seellcke

KIcin . Ro&a
. Hosl Keraer

Am Flügel : ficnschcl
Conl. : Flatow

Kapelle Neumann

Theater i. d.

KSiiiggrätzerStraSe
VaS Uhr ; Der Häuptling * |

KoniööieRhaüs
Lucie H<i ! l ! ch u. Ludw. liartau
8; Llsclott von der Pfalz .

2erliEer Theater
U. SÜhr : Die tolle Komtess .

r ' iTiaiion -Theater .
Bhf. Fricdrichstr . Ztr . 4927�3vi
TägL 8 U. Heute z. 202. Male :

SsrgnisZvl
von Hermann Sudcrmann .

Sonntag 4 Uhr :
JohannWcaer .

WälliaUa - Theater .
V/, ülir :

Bie Frau öss Detotanten.

Winlsr- Gaiton
Täglich 7' / « Uhrs

Variete-Splsiplaa
�Raochen�gestotte�

Friedrichstraße 218 |
Dir. : James Klein

73 / Sonntag 73 /
/ 4 31/, und 1/41

Letzter Gast¬

spiel - Monat
der Gesellschaft

Anton

mit der ucucstcu
Schlager - Burleske

Kur nicht ,

j schießenl
j Vorh. Spezialitäten ! I
| 5onnt . 31/,id . Etwachsl

t Kind frei !

Anerkannt vorzSgl . KQche
♦ « nte Weine

ff. Kaffee / Zivile Preise
Wiener ScIirAmmctn

Dietrich
Pepi Werner .

Gemütlicher Aufenthalt ,
I Eintritt frei I

EtnUllssemcnt

KxMMzs ?
TlfeSer - SchSil - weid «.

Bcriinrr Sirahe St,
btreft an b. Ob«r,pr «e geftgen .

Zm Ronjcrt - tBarten
[ eben Donnerstag

GroSes Konzert
Salon - Kapelle Felix Zöllner

an « Breslau .
Bei ungünstig . Wetter im EaaE
geben ivenncrstag im groben

Parimsuat

Bali iniina
ErMnsstge ScCIroufM .

Beginn 7 Uhr.
Jeden Sonntag ab 4 Uhr

« atzerv . M» SÄa

Anngküis sgsVßiHöiisii.
Kennen zu

Lorlln - < Zrunewalcl . . 13 . �uli
hortmua « ! . . . . . .13 . Juli

Trabrennen zu .

MünchemDagifing . . 13 . Juli
Norderney . . . . . .13 . Juli

Annahme von Vorwetten für Berlin bei persön¬
lich erteilten Aufträgen bis 3 Stunden vor dem ersten
programmäßig angesetzten Rennen . Für auswärtige
Plätze nur am Tage vor dem Rennen bis 6»/ « Uhr

abends :
Schadowstr . S parterre , Knrfflrsten -
damm £ 34 : , Bayerischep Platz O, Eing .
Irmsbrucker Str . 58, Orittticnbnrgcr Str .
48 — 40 ( an der Friodrichstraße ) , Schlff -
banerdamm 10 ( Kommission f. Trabrenn . )
Pothdamor Str . L! t a , ZicitkOUa ,

Bergstr . 43
u. an den Theaterkassen der Firma A. Werthelm

Rosenttaater Strnßc
Taucntzienstr . 12a
Rathenower Str . 3
Könlgstr . 31/32 .

, Leipziger Str . 132
Nollendorfplatz 7
Plannter 24
Unter den Linden 14
Moritzplatz

Für briefliche u. telegraphische Aufträge Annahme
bis 3 Stunden vor Beginn des ersten programmäßig
angesetzten Rennens

nur Schadowstr . 8 .

An Wochentagen vor den Rennen werden Wetten
bis 7 Uhr abends angenommen .

Ziehung I . Klasse 15 . und 16 . Juli 1919

% Lose ["

5,Ä5 10,50 Äl . — 4<S, — Mark und Porto .

PreuQ . Lotterie - Einnehmer
t Berlin N 24, Friedrlchstr . 130 .Kuao Üiekler .

BEEWLl -

ifwccsöi -
■WLS . - VeTV + ' KS
CLL. ERHALTLtCH

■. f . *;

LtXAND

Fritz Borger und
Minna Reverelly

im Duett
Dr . Alloa

Paul Coradlnl
Ernst Warlilz
Bvn Warlitz

Cont : Willi florwitz
Am Flügel : Sawado

Tawc ! < m@» rlen

NBrgnif &Co. arl
, tkononisnatrs - Berlin - Tauentaiensf/�lflS ,

Auch AnkctuD "

Jeder Art *
in groBer Auswnh ] und

guter Auatühruns auf

Bar oder Kredit .

Möbel - Gross
Große Frankfurter StraSa 141,
Invalidenstr . 5, Hing. Ackerstraüe .

SvMlSMgklill. VOISMi! ! StSlSÄ lS . S. S. )
Heute abend 8 Uhr :

Bezirks - Versammlungen
V" nachstehenden Lokalen :Bezirke :

1 CInwe , Schinkestr . 22.
2 RoBdeutscher , Bürknerstrast «, Ecke

Sptcmhcrget Straße .
8 Neugebauer , S anderste . 10.
4 u. 6 Schulz , Reuterjtr . . Ecke Lenaast ».
5 Thiel , Wcferstr . , Ecke Friedelstr .
7 Lade , Friedelstr . 7.
8 Brand , Pflügcrstr . 1».
S Gerstberxer , Pannicritr . 40.

IS Atdrlnx . Pannierstr . ö4. Ecke Weserstr .
11 unb 13 Marienfeld . Kaiser - Friedrich .

Etra &e 228.
12 - "
14
15
17 Prüfert , Futdastr .
18 Ewald , Weserstr .

45.
172.

IS Schwengel . Etbestr . 8.
20 Grünen , Donaustr . 99, Ecke Ertstraße .
21 LIlixic , Auzeugruberstr . 25.
22 MShlenhaupt , Harzer Str . U.
23 Weber , Aitdcubruküstr . 81.
24 Meyer , Weserstr . 20, Eck- Treptower

Straße .
25 Mtzsche , Berthels dorfer Straße . Eck»

Dovaustraße .
28 n. 27 Lictitenstaln , Sergst ». 14k
28 Rollert , Herckbergstr . 15/18.
81 MOnow , Kaiser . FÄedrich - Str . 122, Ecke

0 aalest ».
29, SO, 82. 38, Si u. 85 Wo« , Mrchhosstr . 41.
89. Nuck , Rinabahnstr . 84.
87 Strehlke , Sieinhdlbstr . 14,
38 Rlnk , Ztnescbcckstc. 135.

Nehring
Krüger , Emscr
Wanzlich "

Ick , Oberlimbstr . 1.
Welsch , stnesebechtr . 118.

Ecke Bcnbastr .
86 87.

Müller , Shstringer Str . , Ecke Wipper -
straße .

44 Dörnfeld , Nogatstr . 9.
45 Müller , Emser Str . 27.
46 Adam , Bobestr . 82 ( neues Lokal) .

Gottke , Hermannstr . 199.
Kottke , Warthesrr . IL

ebenda ,
nrhstr . 7.
: z . Handjcr, . Stz . «.
, giethenftr . 34,

. »urne d°hles1gen FÜsZllWM kijfMeMZe
AMtvvoclz , den 9 . Juli , ab

In dem Hause LÜtzOWCrstr . 9 , Hof III rechts .

Charlottenburg , den 8. Juli 1919.

Kutzki , Leinest ». 1.
od Kittler , Leykestr . 8.
51 Sauer , Thomazstr . 81,
52 Bock , Thomasste . 48.
53 u. 54 Grieger , Lessingstr . 9.
53 IRonlng , 14. Zu « . 8 Uhr

bei Schmidt , Etcinmtf " " ~ "
56 u. 57 Riebnow , Prwz .
58 u. 59 Wischnewski ,

Ecke Falkstraße .
Dausacker , AietHenstr . 85,
Iden , Boddinstr . 58.
Wall , Ailerstr . 7.
64, 65 stinbl - Braacrei , HermanastraZe
(kleiner Eaal ) .
u. 67 Neubauer . Mahlower Str . 11.
Jaekscta , Wanzlickstr . 1.
Schenk , Mainzer Str . 24.
Baiewsstl , Münchener Str . 28.

71 u. 72 Breitkreutz , Renterstr . 11.
74 Schmidt , Wijsmannstr . 29.
73 u. 75 Bahr , Äarlsgartcnstr . 4, Ecke

Wissmannstraße . 238/1

iligeoi. Ortsltfaokeiikasse

Neukoiln
Kassenlakal : Weichselstr . 8.
Die Herren Vertreter bei

Arbeitgeber und Versicherter
werden hiermit zu der

MUsröeRkWen

am Freitag , dt » t 8. Juli
1019 , nbrndS 7 Uhr , im

Kassenlokal Weichselstr . 8,
Aufgong 11 , II . Etage ,
ergcbenst eingeladen .

Taqesorbnung :
L Beschlußfassung itber den

Anfans eine » Eenesungs -
heimp.

2. Verschiedenes .
Neukölln , den 7. Juli 1919.

Der Kaffenvorstniid
© esch w i u b n e r

Borsttzender .

gar Beachtung !
Die den Herren Vertretern

zugestellte Einlabung gilt als
Legitimation und ist beim Ein¬
tritt in die Versammlung zur
Euitragung in die Präsenzliste

Es wirb ersucht Anfragen ,
Anträge oder Beschwerben , bei
denen die Ehistchtnabm « In bie
Raffenaften erfarberliti
testen , drei Tage vor !
schnß - Versammlung
reichen .

Dar Magistrat . 334D *

MlÄfflO WO WWW .
Am 21. Juli 101g und eventnell an den folgenden Tagen

findet bei dem Keichsuaemariunpanmt . Ocvfanfsabfeitung
für Antomobifiüesen , Bcclin - Icnipclhof , Wetlrner Korso,
9 Uhr vormittag » beginnend , eine öffentliche Versteigerung von
ca. 185 Fahrzeugen statt .

Zur Versteigerung gelungen : - -

zirka 42 versouenwageu ,
, 08 Fast - und Lieferwngatt ,
, 12 kiruukeuuongen ,
„ 1 Omnibus ,
» 34 Auhrgesfesta ,
„ 15 AuhSuger ,
. 10 MaiorrSder ,

diverse TRolarcn ,
„ Moforfahrzauglella .

Vcqeichnis der Versteigermigsobsekte nebst
über bie Versteigerung ist vom IL Juli ab in
Beriin - Tempeihos zu erhalten .

Dortselbst tönnen die Obsekte am 17. unb 18. Jult von
vormittag » 8 Uhr bt » nachmittags 2 Uhr, und am 19. I»li . von
vormittag » 8 Uhr bie 12 Uhr, gegen Hinterlegung einer Biete -
faution von M. 500 in bar pro Person bestchttgt werben . Ohne
Hinterlegung der Vietckantton kann da » ©eilinbe der Filiale
vom 17. bt » 19. Jult , sowie während der Verstefgerungstage
nicht betreten werden .

Die Aietekautionskact « - der vorigen Versteigerung ist nicht'
, dieselbe muß neu gelöst werden .
riegsonieihe wird nur in Zahlung genommen , wenn

Räuier durch Vorlag « seine » Zuteilungsscheine » nachweist , daß
er die Rriegsanleihe selbst gezeichnet hat .

varliu . den 8. Juli ISIS. 844D

Einzelheiten
der Fii' . iale

Oetf nnfsabfel ( un g
ReichsverwertvngSamt .
»tcllnng für Aufomobilmesen ( , . PnutW ) ,

Bekanntmachung .
Die VstrgermalstcrsteNa in hiesiger Stadt ist zum L No-

vember d. I anderweit zu besetzen. Da « Ansangogehait der
Stelle betragt 9000 NE, steigend alle drei Jahr » um 500 M. bi »
8000 M Die Teuerungszulagen werden nach staatlichen ©rund -
sätzen gewährt .

Bewe rder , die grihtblich « Erfahrung tm ©emewde -
verwalhingsdienst besitzen, werben ersucht, Bewerbungen bi »
zum 1 August 19X9 an Stadtverordnetenvorstiher Herrn
W. Zappe , hier , einzureichen .

©» ist erwünscht , jcbodi nicht Bedingung , daß der Bewerber
beide juristische Staatsprüfungen abgelegt hat . Persönliche
Vorstellung ohne vorherige Anfforberung ist nicht erwünscht .

O st e r w i e ck a. H. , den L Juli ISIS . 184/18
Der Magistrat .

_ _ Schoos . _

Offene Polizei -Fnlpchterttelle .
Die hiefige Polizei - Inspektor stelle ist möglichst bald wieber

gewahrt . Da» Rle' idergcld ist aus itOO lü,
solange die durch den Krieg
tritt Erhöhung auf 900
zulage nach den ©tun '

LI !
, > . jährlich festgesetzt' ;
herbeioeftihrtc Teuerung andauert ,
ein. Außerdom wird Teuenmae -

en für die Staatabcamten gewährt
Im Valizeidicnst erfahrene Bewerber , welche in der Lage

sind, sich oer Eigenart unserer Bevölkerung und den schwierigen
Verhältnissen einer heranwachsenden Industriestadt anzv. pasien ,
werden ersucht , thre Bewerbungen bis zum 25. Juli an den
Unterzeichneten einzureichen . Persönliche Vorstellung zunächst
nicht erwünscht I 184/12

Remscheid , den 8. In » 1919.
Der Oberbilrgermeister .

Dr . Hartmann .
Die Stelle de»

Stadtkämmerers
der Stadt Königsberg Pr .

ist, da der bisherige Inhaber in den Ruhestand tritt , sofort neu
zu besetzen. Die Anstellung erfolgt nach den m der Stadteorb -
nung für die besoldeten Magistratsmitglieder vorgesehenen
Bestimmungen auf 12 Jahre . Da « rnhegehaltsderechtigte ©«-

It ist vorbehaltlich der Genehmigung durch den BezirPiaus -
chuß auf 150O0 M, alle drei Jahre um 1900 M. bi » 18
Zeigend, festgesetzt

Daneben wirb die auf weitere « eine Teiierimg - zufag - von
8000 M. und Kindcrzulagc von 400 M. sür jede » Rind gewahrt .
Die Uebernahme besoldeter Nebenämter ist nicht gestattet Bei
Dicnswnsähigteit wirb ein durch Orisstatttt geregelle » Ruhe -
gehalt gezahlt

©eetgnete Bewerber werben ersucht, Ihre Bewerbungen
unter Beifügung eine » Lebenslaufe » und der bie Befähigung
nachweisenden Zeugnisse an den UntrrzetchnetiN , RneiphSsttzche »
Rathaus , bis zum 2. August 1019 einzusenden .

Königsberg Pr . , den 2. Juli ISIS.
Oer Stadwerorduatau - vorstahar .

_ Eohn . _ 128/7'

JL 51eil = Anstalt „ Lös er " .

r�MünzstraßeQ, Si1?ÄxanderpIatZ' -
Modernas Ambulaloriam , Licht - und Plnsen - Bebandl .

_ Inhalatorium — Gurgelkabinen •
HMT * Elektrische und Medizinische Bädar - H »

Harn * und BiHtnnteraacbunKtn .

Heute , Mittwoch , 9. Itili , vbeuSS 8 Uhr :

Avte! ll >izgsslS ! i «xi >el ?. «ilW
In den „ Blüchcrsälen " Blücherstr . 61 .

„Tstgezfrsgev
Um pünktliche » Erscheinen wird gebeten . 200/6

Die Abteilungslettung .

4 »

Vslgin lief ösllinsl Kuekliffieilkf u. ZeZfllstgisKös .
Dos andauernden Vc/lretirsstreiks wegen muß

die am Donnerstag , den 10. Juli 1919, festgesetzt «
Greneralvarsammlung 23/14

ausfallen .

Der neue Termin wird noclt bekannt gegeben .

Der Ganvorstand .

Me
MilMM .

,Dle durch Ausscheiden de»
btsherigen Inhaber » frei gc-
wordene Eiabtraisstelle soll auf
12 Jahre besetzt werden .

Bewerber , die sich bereit » in
praktischer öffentlicher oder pri¬
vater Verwattungstätigkei ! be-
währt haben und zum /lichter -
omt oder zum höheren Ver¬
waltungsdienst befähigt oder
als Volkswirtschaftler durchge¬
bildet , oder in der Leitung
größerer Betriebe täfig gewesen
sind, werben cwgelasen , ihre
Gesuche unter Btifügung von
Zeugnissen und Lebenolaus dem
Unterzeichneten bis zum 25. Juli
einzureichen . Das Anfangs -
gehalt beträgt M. 7000, —, da »
Enbgehalt M. U Oüü,- . An-
rechnung von Dienfnahren auf
da » Dienstalter ist besonberer
Vereinbarung vorbchaiien . Die
weiteren Anstellungsbebingun -
gen teilt da » Etabwervrbneten -
ami auf Wunsch mit.

Stettin , den 5. Juli 1919.
Der Etabtvcrorbnetenvorstcher .

Wistirmann , [184/11
©eheimer Iustizrat

bei den Heilstätten Beelitz, rj m
von 30 Pf. an. SZSSb*

Ccahif ' Oetain .
Aiexanberstraße IIa .

Stahldratitmatratzen
'

für jede Bettstelle nach Maß,
an Jedermann . Katalog frei .
Eiscnmöbelfabrlk Suhl i . Th.

m & Qcm
�clrigziacibd

i ' TiicfTisWi *
CÜÄäcn�W' NäticHadtfld
ichim5thabeft44 «EWi Eoo

un/O * ssioGiat

KK
» ; . 59 .

Arn 7. Juli wurde uns
eine » eueLckreidmsscliille läesl v. u». 12792
gestohlen . 8/10

Vor Ankauf wird gewarnt , kör Wiederbaschaftung
zahlen wir hohe Belohnung ,

Am 27. 4. wurde bei uns ein Qeldfchrank erbrochen ,
eine vergebliche Arbeit , da wir nie Gelder im Hause halten .

Am 29. 6. waren wiederum Einbrecher an der Arbeit ,
sind aber beim Geldschrankknacken offensichtlich ge¬
stört worden . '

Den Herren Einbrechern diene zur Kenntnis , daß
sich bei uns weder in den Geldschränken , noch in den
Schreibtischen , die das letztem ai auch erbrochen wurden ,
Gelder oder sonstige Werte befinden .

_ Berger A Knlp O. m . b . H.



Gestern abend (7. 7. ) verschied plötzlich unser
lieber Kamerad , der Kraftradfahrer Gefreiter

Walter Bark .

Allen Getahren des Feldzugs glücklich entronnen ,
mußte er vor den Augen seiner Kameraden das
Opfer eines bedauerlichen Unglücksfalles werden .

Wartüc
Oberleutnant und Führer der Kraftrad - Abteilung
Reichswehrgruppenkommando I ( Abteilung Uüttwitzl .
Zugleich im Namen der früheren Kameraden der

Kraftrad - Abteilung 30. 346D

SozI «14<i «»! , . r . verein
Berlin .

Unser Genosse, ber t
[ Tischler 200/7 {

Franz SSÜgcst
j (Sriifestr . 78 (8. Abteilung ) I

ist cm S. Juli verstorben . I

s Ehre feinet * BtiOcnfea • !
Die Einäscherung findet I

om Donnerstag , 10. Juli , >
nachmittags 3 Uhr, in der >
Serichtsttage statt .

Der Verstand .

ZoZlaldemeBraWSer
Wählverein lleuliölln

a>. P .
Den Mitgliedern die I

traurige Nachricht , daß ss
unsere Genosfin

Gertrml Gutsclie |
geb. Noack ,

Bez. 63, 8. Abteilung
am 5. Juli verstorben ist. I

Ehre Nfcen , « nbenkeni i
Die Beerdigung findet I

am Mittwoch , den 9. Juli . >
nachmittags 4 Uhr, auf !
dem LuisenFirchhof , Ser - t
mannstrafie , statt . 238/2 1

vor Darstand .

Stotterer !
Vorficht bei Anwendung v. Keil-
Methoden . Gewiffenhaste sach-
männische Auskunft ert. kostenl.
G. Aaellei , Neuliilln , Neckar-
straheb . Sprchst . Z—5. Prosp . frei .

verbZllS äer fsvrlli -
ärdeller gevMlsnll !
Zahlstelle Groß - Berlin .
Am 6. Juli 1919 verstarb

unser langjähriges , treues
Mitglied

lax Lararaert .
Ehre feinem Andenken l

Die Einäscherung ' findet
am Mittwoch , den 9. Juli ,
nachmittags 3 Uhr , im
KrematoriumBaumschuIen -
weg statt .

Um rege Beteiligung er-
sticht 56/7

Die Ortsverwaltnng .

le eis liier
beseitigt

□" ' sHanssalbel
jed. HautausschU Flecht . .
Hautjuck . , bes . Beinschad . ,
Krampfadern der Frauen
u. dergl , in Originaldosen
4 SO. 7 30 erhältlich in der

„Elefanten - Apotheke "
Berlin 213, Leipziger
" iraS�eupDonhoffDr

OeHnissen
Abhilfe sofort *

Alter und Geschlecht angeben
Auskunft umsonst . 71/1

MEHKUR . VERSAND
München 17c, Neureuiherstr . 13

s
Auskunft nmfotift bei

tterkorigkeü
Ohrger „nerv . Ohrschnierz

über nnst tnufenbf .
bewhrt . patentamtL
gesch JSrtrommelni
Begu . u. unfichtbar !

zu tragen .
Glänz . Anerkenn . Grö .
SanisVersand München . 827b

Sonntag , ben 6. stuli , I
abenos 87, Uhr, entschlief l
sapst nach langem , schwerem !
geiben mein lieber , guter «
ütüarm, Sohn , Brnber ,
Schwager und Onkel

8trod ! M
im 36. Lebensjahr .

Dies zeigen tiekbetriibt an
Fran knri » vtrehlow .
Ottilie Strehlaw ,

geb. Kunst, als Mutter .
Die Beerdigung findet

am Donnerstag , den 10.
d. M. , nachmittaas 2 Uhr,

j aus dem Neufdliner De-
I meindesriedhos am Marien -

dorser Weg statt . 80A

Runzeln , scharfe Züge, Krähen -
süße, Stirnsallen verschwinden
einzig nur nach biologisckl . Ver-
fahren durch Zuführung neuer ,
dem natürlichen SSautfett innig
verwandter Fettsubstanz „Rei -

: chel' » homogenen Leeithinhant -
j Nährstoff Creme Olana . " Die
i welkende Haut und erschlafften
i Gefichtsmuokein werden wieder
! gekräfiigi , glatt und elastilch
: gemacht unb das Altern der

iSefichtsziiae weiterhin wirksam
verhindert . Erfolge über Er-
warten . Dose 10 . —und 6. SO.
Otto Reichel , Berlin 43 ,

Eisettbalitiitriisse 4.

Bartliechten
trockene u nässend . Flechten ,
juckflechten , Schuppenflech¬
ten , Karbunkel usw. beseitigt
schnell und gründlich 81/11*

Herpeiiürin
flüssige

tausendfach
die Flechten - Seife ,

erprobt und be¬
währt bei Hautkrankheiten ,
selbst bei veralteten Fällen .
Origlnalilasche m. Pinsel Mark
4, —. Erhältlich in allen Apo¬
theken und Drogerien .

Speziar &rztTDr . Hascht
Spcechfhmbtn 10—1, 5 —8 Sonnt 10—1.

Teilzahlung 1
gestaltet .

Klu�e Eheleute lesen das Buchi 81/15

Ein ärzti . Ratpliar znr Empfängnisfiags
Preis 2 M. Prospcki
gratis . Zu bez. vom Sealaltiir - Verlap , Abt. 38.

Berlin W 9.

Kranke Ziegen
Kaninchen , Gefiügeikrankheiten , erfolgreichste Behandlung ,
Spezialrezepte . Hunde- Kupieren , - Vergiften , Böckeschneiden nur
vormittags nach Anmeldung . MStzlgeo Honorar . *

siemt Min , 2iilT Am Süjlsü�en Tor .
8 —10 2 —4 Sonntags 11—1.

¥ Hygienische Hj

*1® Guuiiniwaren
f. Männer U- Frauen . Preisliste d.

UedÄucllJMWS .
* Karistr . 19.

Manzen
mit Brut werden durch mein
neuestes Patent - Vernebeiungs -
verfahren für immer befestigt .

Friesekes

Desinfektions - Anstalt
VecUn N 23, Friedrich str. 125,

Telephon : Norden 233. 8/12

Ml
Fachlchrbuch I. Ränge » 3670 M.

Eins. mod. Möbel
10 75. Bürg , moderne Möbel
12. 90. Elcg. Schlafzimmer >2. 10.
Sieg . Speisezimmer 12,10. Tieg.
Empfangsränme 12. 10. Küchen -
mäbel 12. 10 od. 2510. Land -
tifchlcrarbeilen 10. 75. Holz-
beredmer 7. 15. Bnd,fi >hruna5,75 .
Richtig Dcutfdi 5. 75. Französisch
5 75. Englisch 5. 75. Polnisch 5. 75.
Rechtsdireibung sDndenf 7 15.
Fremdwörterbuch 5. 75. Redsts -
formularbuch 5. 75. Rechichn578
Privat - und Geschästsbritfsteller
5. 50. 0000 Rezepts zu Handels -
artikeln 18 Rechenhclicr 4. 70.
Lohnrechner 2. Guter Ton und
feine Sitte 5. 75. Tanztehrbuch
3. 35. Die Gabe der gewandren
Unterhaltung 3. 20 Preisgelrön -
tes Lehrbuch d. Landwirtschaft
13. 35. Gegen Nachnahme . L.
Schwarz & Co. , Verlags¬
buchhandlung , Berlin K 14,
Annenstr . 24. 174/10

Speknlationspndstüek
am Kurfürstendamm

Eckhaus otine Läden
mit außerordentlich billigen
lO - gimmerwohnunaen , erst-
fiafstg . mit allem Komfort
erbaut , hervorragend für
Defchästszweckc geeignet , für
750 000 M. , bei 100 000 3)1
Anzahlung zu verkaufeu .

Mus M, Bier,
Leipziger Straße 26,

Zentrum 12250/53

transportabel , la Holzbau , neu,
nettauft Dickmann , W 57.

Verkaufe wegen Alters und
Leiden meine kl. Gastwirt -
schaff mit Fahrkarteuausgade ,
900 Quadratruten ?lcker und
Wald, zirka 50 Obstbäumen ,
1 Kuh, Schwein . Hühner , hübsch
am Waid gelegen , in pcrkehrs -
reidisr , sehr fruchtbarer Gegend .
Schönste Sommerfrische . Preis
40 000 M.

Off. unter T 28 an bis Erped .
d. Ztg. _ S39D

Metalluieherei
anderer Unteritehmnna . wegen
sofort zu verk . Öfi. u. L A. l ' 0"7
an die_ _ Ata , Berlin SW 19.

Verkaufe 3298b
für jeden annehmbaren Preis

Oeldschnmk - und
Biechwafenfahrik

375 najitr . Besichtigung erbeten
voim . 10—12. „ Adler " , 91m-
kölln o. Wasser 4 ( Roßbrücke ) .

Im
suche
Wo

Maasayiertel
ich ein niobrrr . es

- ohnhaus mit allem Rom-
fort , 3- bis 5>Zimmerwoh -
nungen für 150 000 bis
300 000 M. zu kaufen . An¬
gebote unter P. 28

Zwischen
Nnterqrulidbahn

Uhlandstra�e und

Bahnhf . Savigny -
Platz

nahe Ktirftlrstendaram
habe ich ein bochherrschaft -
liches Wohnhaus mit 8-
Zimmerwobnungen , sehr
ioinfortabei ansgeslattet . wi
aanzen 8 Mieter und drei
tieine Läden , 50000 M.
unter Sclbsttostenvreis für
ca. 490 000 M. zu verkaufen .

Julius M. Bier
Ceipjiqetr Strohe 26.

Zentrum 12250/53.

Wöbei !
SonderAugebot :
Schlafzimmer
Speisezimmer
Herrenzimmer
Dielen - Wöbel
HLchen

Leske BelBräeiiüag > klödeves mim

BetlfinD m « O msmrn

in grosser Answahl

zu billigen Preisen

HWzWiv ijgs bW " G. W. H. H.
dircksenftraße 43 - 44 .

V/aldyarZeileu
bei veclih Heilstätten , qm
von 30 Pf . an. Sparverein ,
Alexandorstr . 14a. 1217L»

IWslileT
erhalten einen nällig nrue » u.
glänz . 50. Pf . . Pariümartti «l .
Bon 9t/z —3, Holrmarklstr . 21,
Hofaufgang rechts . ( Färberei
öaase ) . _ _ � 303D'

Kautabak
in Rollen und Stangen

m Feinsai Talisk .

Zigarren
Zigaret &en

ieden Posten an

Wisöerverkäufer
abzugeben in den *

Zigarren - Geschäften
( Abteilung en gros )

Frledrlchstr . 243 ( Hall . Tor )

J . F . Rauch ' s
Alte Weinstnben . !
Friedrichst . 11 . Brunnen3t . 174
Grote Frankfurter Str . 112 |

Kognak

Sir . M
6. H

kein öirasstnLaden

Ardeltwerke , iiiii
Eberswalde bei Berlin
Fernspr . No. 34, 389, 407 u. 410 1 Abteilung
Telegr . - Adresse ; Ardeltwerk j Zahnräderfabrik

Zakuräfef ptou
iMaaia «aaOTrnaf «ii

ferzaiin . eingesandt. lörp. in 2-3 Äriielistag.
112L*

Mt iBS MW tegjPmatB !

ASMogshMer
habe ich in bevorzugter
Lage nahe Kurfürftendamin
ein sehr gilt gebautes Wahn -
haus mit geregelten Hnpo-
theken, schonen 6- und 8-
Zimmerwohnungen , Ofen -
Heizung und Warmwasser -
ver . orgung . beieinemMiets -
erträgnis von rund 280009K.
für den Preis von ülLOOOäS.
zu verkaufen . Eine 8- Zim-
merwohnung kann auf
Wunsch sieigemacht werden .
Näheres durä )

Julius K. Bier
Leipziger Str . 26 .

Zentrum 12250/53.

Sekt

Weinbrand wieder da .
Rum Verschnitt ['
Zucker¬

gesüßter
Vorzügliche Rotweine
Alte Bordeaux - Weine

FaiirraddßGkefl ,
Schläuche , neu und gebraucht ,
kauft zu hohen Preisen , j*

Rund um Berlin ,
Wcinmclstersfr . 2 .

Als besondere Gclegenkclt bieten wir Herren -
und Damcckonfektlonsstoffe aller Art aus eigener
Fabrikation an. 345D '

Für gute Qualität wird Gewähr geleistet . Muster - i
kollektionen stehen geg. Nachnahme von 2 M. , welche
bei Bestellung zurückvergütct werden , zur Verfügung

„ . „ Hfihlenbock
G. m. b. H. , bei ggpiinlifllerain Teitilwtrk

liiteressanteBiiciier
Veriangen Sie kostenlose

Prospekte von Vrclagüfntora .
Dresden - Aeiubähla . 1&4, ' 16*

DnCMilninAlui gsllsf! gÄÄW
In einer alten orienteliacbenEibliothokiet ein Dokument gefunden worden, d«a

pans genan mittoilt , wer Joau « Chriatoa wr. r : ein Buudodbrntiör de« Essiorbuude «,einer Art Freimcurerrerclnigang . E« ist der Bericht de» Altesten diese » Bunde»in Jerusalem an den Altcaten in Alexandrien . Ein christlicher Priester versuchtatoi der Entdeckung das Dokument zu vernichton , da »ich die ganzen mystischenWunderjycscbichten aur einmal ganz natürlich erküren . Die Vernichtung gelangIhm aber nicht. Dieser historische Bericht ist in» Deutsche iiberaetat worden, mitCincia Vorwort über Fontiua Tilatns neubsarboitet von Ferd. Schmidt, KeinRenkender -wipd das Werk unbefriedigt oua der Hand logen. Preis hl«Xt&O. BChOo
gebunden M« Kschnahzne 80 Pti mehr. BliohcrkaUiog gratis . E&

Grosser Bücherkatalog gratis durch : Albrecht Donath , Verl-?. ?, Leipzig 42.

Ilmfärbe » v ° n

Militär - n . anderer Kleidung
I sowie chemische Reinigung säm tlich e r Garberobe in

kürzester geit . Trauersachen in drei Tagen .
Cardincß . Reinlsjunj ; und Appretur out Neu .

Särbctri nnö chem .• rvaschansta «.
Greifswalder Str . 201 .

Fernsprecher : Alexander 11526. KSnigst . 3673.
Aus Wunsch Abholung durch meine Fuhrwerke .

Annahmestellen werden noch oergeben . 11952'

f
lluciiftthruns

gründliche Unterweisung .
F. Simon , Berlin W 35, Magde¬
burger Straße 24. Veriangen
Sie gratis Probebrief . 31'

Klavier
evtl . JlügeS u. Qatmoninm
kauft Schcchtscbneider ,
Durtower Strahn 14, Iii ,
fPre ? sang ade) .

Imprägaierte SZäntel . . .

„ S « tüai » » Äats1

ILso - tsviclvn « Striclpadrvn
Fesohe Sportjacken
Wundaibaie Xtelsekost &me

« da Wir kaufen u . verkaufen

« Itnuts - und stfldt -ADleiiien \
jln-undausIMsMentep

Kupons '
*

sachgemässe Beratung Uber

Industrie - Aktien .

Aus der ßeidisbekleidungsslelle
WolIpläacUmäntel . . . .
Fesehe Kostüme

. . . . .

Jetet se3 \ r ! ! !

Gediegene Pelzmäntel . .
Pläaohmäntel . . . . . .
steikröelre . . SS.

. . 1200 . 1500 .
- , - . v. � m 375 , 450 ,

75 Soidenröohe ' .

1800 ,

625 ,

2100 , 2700

750 , 875
' 75 , 125

ß Eugen Bob 1 Co. , gaskneiiitält , Berlin 11/. S. '
Taubensf passe 46 .

3 Atea denPreaB . - Süddeutechen
Klssscnlottcrle

noch erhältlich
Zlehnnj ; der 1, Klasse 15. bU 16. Juli 1919.

' / . ' /. Vi
5. 25 1050 21 . — 42 . —

Köthner , Einnehmer , Markgrafenstr . 26

Westmann
1. Geschäft : Berlin W, 2. Geschäft : Berlin RIO ,

Älohrenstr . 37a . Gr . Frankfurter Str . 115 .

Sonntags geschlossen I

= = = = = Kriegsanleihen werden in Zahlung genommen , ■

ZIGARREN
pro Mille von 650 Mark an

gibt in großen und kleineren Posten ab »

„ ir . vSohnupf tabak Sf «

Zigarren-Eiigros-Haus Neukölln
Kenkölln , SehlnUestraBe 4 - 5 .

Sofort zu knfen
schweizer , Ka. ' fec , Kakao . Kondenzmiich , Oe "Sardinen , Slrelch -
hölzer etc. Angebote an D. Zellermnjer , Berlin , QroBe
frankfurter Str . 107 . Tel. Alex. 3150. 8/11

Ich unterhalte fortwährend großes Lager in guten
aller
Art .leiierstleielo mit Leteaiilen

Senden Sie sofort Ihren Bezugschein und ihre Schuh¬
größe und schreiben Sie ihre Wünsche dazu . Der
Versand erfolgt unt . Nachn . zu gesetzl . Höchstpreisen .
Nichtpassendes wird bereitwilligst umgetauscht

Olierliausen
L' U. Rheinland .

Möbel !

Schlafzimmer
Echrani , S' tilig m. Spiegel ,

fomnl. , M. 18S0 . —

Küchen
in allen Farben — 7teilig ,

M. 395 . -

Mdvzimmgr /
Nußbaum unb lackierfi

von DL 875 » —

Solas p-

prima Stoffoerarbcisttng ,
M. 375 . -

Eiuzklmedel
wie Kleidersc . irünkt , Ver-
tikows , Bettstellen , Spiegel

usw. äußerst preiswert

Stolzmann,
Belte «Alliaiice - Str . 100

Zahlungsericichterung
auf Wunsch .

IHIobel
Schlafziramcr
Speisezimmer
Herrenzimmer
Polstermöbel
kompl . Küchen
Einzelne Möbel

firJusvahi , U . Freise
i Auf Wunsch a. Teilzahig .

Wsl - Ls ' M
Gr. Frankfurter Sir . 58

Drehbänke

Fräsmasehinen
Bohrmascbinen

j Hobel - u. SbÄpiag -
Hasebinen 102/i

sowie alle anderen

fferkieiipäseüeii
| neuu . gebrauchti . cr . Ausw.

K. MUNUZ ,
Berlin C. 25 ,

IFlrckseiibtraße ,
Bogen 13 7.

Kluge

Handwerker
bereiten sich vor für den
neuen gewerblichen Auf-
schwung , erhöhen jetzt ihi -e
Kenntnisse und Fertigkeiten
und sichern sich damit eine
gute Existenz oder glän¬
zende Stellung . Verlangen
Sie von mir sofort umsonst
einen illustr . Katolog Uber
anerkannt gute , erprobte und
lehrreiche Fachbücher , die
Sie in ihrem ncrufc fördern
und vorwärtsbringen . Für
Meister , Lehrling und Geselle .
Beruf angeben . Carl Herrn .
Ludwig , Breslau 2Z/lA7 . •

! ! ! Geld ! ! !
(üt lebe Wertsache . Sdchste An.
taufsprcise für PfanbstHeine .
Brillanten , Solbgcgenstände .
Teppiche , Bücher usw. Wölfl ,
Friedrichstr . 4I III, EckeKochftr

Dnnckarren .
Wnswcrtonncn ,
JauohekarrciJ

liefert ab Lager IIÜL -

G . Wagner ,
ESPenickor Strasse 71

. Golfs Hof -
(kein Ladeugefdiäft ) .

Zöpfe
Neueste Pre
loftcnlos , Versand allerorts .
69a gopffabrii Bock ,

Bert i n , Bergstraße 1, _

jianos
' gegen bar und auf

Teilzahlung . •
Planohandlg . , Bertin ,
Göbenstr . 10, pt ,

Teilzablunaeu billig .
isiiste . Bedingungen

fJ . Wil' ZÜNL . l - satö .
Gitarre , Woubernionvol
15. —,erstkIB5 . —. ttonzertlauta
125. —. 11. 8— (Unterricht 8 —
Monatshonorar , eventl . lOstdr .
SchiicllfurfO . ftünfflceoiolir . «
mit Zubehär 125. —, Konzert
geige 65. —, Ernst , Lranien -
ftto ' e lS«I ! I .

G. nt . b. K.
Berlin SW 68, LlirienulriSe 3

Sonntags eines

GroSstädlers
in der Natur

VonKurt Grottewitz .
Mit einem Vorwort
vonWiihelmBüischc

5. Aufl . . geb . Mk . 3 . —

Arbeit in Norwegen .
Eiseiidrochsler uüd Motormecbaniker .

Ein tüchtiger Eisendrechsler und Feller zur Reparation
von Explosivmotoren erhalten sofort Arbeit Gesuche mit
Auskunft über Alter , ausführliche Angaben über frühere
Beschäftigung sowie Zeugnisse , attestiert von dem nor -
wegis hen Konsulat , erbeten an 70/14 *

Aalestinds Motor * und Maskinfnbrlk e/S ,
Aalesund . Norwegen . Telegr . - Adr. „Statt ".

Dänemark . Miitzen-Faiirik .
Männliche u. weibliche Arbeiter werden baldigst gesucht .

Pundlk ,
Landemärket 9, Kopenliagen . 8/7*

liielitifje KernstiieMopmep
auf Figuren fof. gcs. Mctallgieß .
<2. Müller , Manteuffelstr . 29.

Tüchtiger 34 ID

Goldschmied ,
der fassen tonn , gesucht.

Goldwarenfabrik
J . Weinstock G. m. b . H.

Berltu W, Mohrcnstr . 16.

Lehrlinge
stellt bei hohem Kostgeld und
3>/zjähriger Lehrzeit ei » [ 314®*
rrf Pille EisenIonstruMons - u.
LH. rUio , stunftschmiedewerlft . ,

Verttnleaipethof ,
Germanlastraße 157/58 _

Eimsfsclilosser -
Leärlmge ,

kräftige , gtsunde , werden ein-
gestellt . . 87a»
e . A d e , Inst. Herm . Kade ,

Getbschranl - und Tresorbau ,
Retntckenvors - Ost ,

Eommerstr . 15/21, a. Vi) . Schänh .

Tüclitige Konloristin,
perfelt in Etenographml - chreib -
masd) inc fof. gesucht, Wilhelm
Rescbke . Neu ? Fnebtichstr , 7l.

SlölMMlzerlvkea
In und außer dem Hause bei
ietzigen hohen Lohnen finden
dauernde Beschäftigung .

Lichtenstein . 327D»
Neue Friedrichstraße 38-- 40.

Für unser große « Putzatelier suchen wir zum baldigen
enent . späteren Eintritt noch mehrere erste Kräfte und zwar

Putz - Garniererinnen
Putz - Zuarbeiterinnen

bei hobem Gehait und dauernder Stellung .
Offerten event . schriftlich »der mündlich erdeten . 70/13

Mertes & Co. . Berlin SW 68, Llndenste , 38 .



Münze nehmen und bei einer ernsthaften Auseinander -

setzung als „ Beweis " vorlegen kann .

»

Zu der Reventlowschen Erzählung von den „ Streikbrechern "
schreibt die S . K. : Solche Erzählungen kennen wir dutzendfach .
Wenn die übermüdeten Divisionen , denen man längst feierlich
Ruhe versprochen hatte , immer wieder eingesetzt wurden ,
mutzte man ihnen irgendeine Entschuldigung vor -
reden , und wir zweifeln nicht daran , datz sehr viele Soldaten

wirklich geglaubt haben , datz andere Truppenkörper streikten .
Schwindel bleibt es deshalb doch .

Etnonts aufgetaucht und verschwunden .
Gegen den Schiedsspruch im Bankgewerbe entschied sich eine

Versammlung des Allgemeinen Verbandes , in der Marx aus -
führte , datz 95 Proz . davon dem Unternehmervorschlag ent -
nommen seien . Die Bankbeamten würden selbst den Zeitpunkt
des Streiks bestimmen . EmontS habe höchstens englischen , aber
niemals deutschen Hochverrat begangen . Er , Marx , werde de -
spitzelt , obwohl die Staatsanwaltschaft ihm erklärte , es liege nichts
gegen ihn vor .

Gegen 9 Uhr abends erschien plötzlich EmontS , aus einer Kulisie
hervortretend , ans der Bühne und rechtfertigte sein Verhalten . Er
ecllärte , datz er bereit sei . sich einem deutschen Gericht zu stellen .
Nachdem er kurze Zeit gesprochen hatte , verschwand er wieder hinter
den Kulissen . Die Versammlungsleitung sperrte den Saal für kurze
Zeit , um so zu verhindern , datz irgend ein Versammlungsteilnehmer
die Volizei benachrichtigte .

Tie Rede Emouts lautet « etwa : „ Ich bin trotz der Gefahr .
festgenommen zu werden , hierhergekommen , um Sie zu bitten , in
der Bewegung auszuharren . Glauben Sie nicht den V e r l e u m-
düngen urch Verdächtigungen , die eine gegenrevo -
lutionäre Staat Sanwaltichaft gegen mich schleudert . Ich
bitte , beschließen - Sie , die StaatSanwalischaft aufzufordern , datz
der Vrezc » geg ' -r mich in Berlin geführt wird . An dem Tage , wo
die Regierung diese Zusicherung gibt , toerde ich wieder in meine
Zelle zurückkehren und den Tag erwarten , wo ich Abrechnung mit
der Staatsanwaltschaft und der Regierung halten kann . " Hieraus
entfernte sich EmontS . Mar x warnte davor , datz Emonts seinen
Vorsatz ausführe , denn wenn die Regierung die verlangte Zusage
geben sollte , so sei ihr nicht zu trauen . IkbrigenS würde ja die Re -
gierung auf Verlangen der Entente EmontS ausliefern müssen . Da -
rum solle er nicht in seine Zelle zurückkehren .

Beschlossen wurde , den Betriebsversammlungen die Ablehnung
des Schiedsspruchs zu empfehlen und für die Zeit vom 1. April bis
zum 1. Oktober die Summe von 15( X>, — Mk. für Verheiratete und
1000 , — Mk . für Ledige zu fordern .

Die Hilfsangestellten des Magistrats und der Fall EmontS .
In der Räieversammlung am 1. Juli war mitgeteilt worden , datz
die 13 ( WO HilfSträste durch ihren zentialen ÄuSschutz beschlossen
hätten , in einen Sympathiestreik für die Bankbeamten anlätzlich der
Verhaitimg Emonis ein - utrcten . Diese Mitteilung vcranlatzte eine
ganze Reihe von Ausschüssen der Hilfskiätte zu der öffentlichen Er -
klärung , datz sie diese Erklärung , die ohne ihre Befragung zustande -
gekommen sei , auf das entschiedenste mißbilligten . Nunmehr ver -
breitet der Zentrale ÄuSschutz auf Grund einer in der Bollveriamm -
lung der Vertraue , isleut « der AngestelltenauSschüffe der HilsSkräfte
bei 9 Stimmenthaltungen und gegen nur eine Stinime ange «
nominellen Resolution eine Erklärung , in der eS heitzt : Die Ver -
lrauenslcuie billigen nicht nur das Vorgehen des Zentralen A» § -
t ' chuffes , sondern hallen es illr richtig und heitzen eS gut . Die
VerrkauenSleute sprechen dein Zentralen ÄuSschutz ihr vollstes Ver -
trauen aus . Sie erheben schärfsten Protest gegen die Bestrebungen
einzelner Dienststelleir , eine Trennung in der Organisation zu er -
wirken , durch die die Einheitsfront gegenüber dem Arbeitgeber
durchbrochen wird , mittels der gegenwärtig allein die wirtschafttiche
Besserstellung der Hilfskräfte erzielt werden kann .

die deutschen km größeren polen .
Haag , 8. Juli . ( Meldung des Hollandfch IfieuwsbureauS . )

Aus London wird gemeldet : Tor „ Times " wird aus War -
ich a u geschnoben , datz fast eine Woche vergangen ist , seitdem
der Friedensvertrag unterschrieben wurde uird datz trotzdem noch
keine Spur von einem Auf st and der deutschen
Bevölkerung WestpreutzenS zu sehen ist , wt « er in der
alldeutschen Presse prophezeit war . Alles weist daraus
hin , datz die Deutschen im den abzutretenden Gebieten darauf
warten , sich der polnischen Venvaltung zu unterwerfen und
sich den Umständen zu fügen . Tic Polen sind bereit , ihnen in
versöhnendem Geist entgegenzukommen . Die Ver¬
treter der Volks räte in Thorn , Graudenz und Bromberg
waren in Posen und Warschau und werden die neuen Distrikte
im Namen der polnischen Regierung verwalten . Diejenigen
Deutschen , die vor Unterzeichnung des Friedensvertrages am
l a u t e st e n geschrien haben , datz sie sich nie unterwerfen
werden , haben ihre Haltung , nachdem die Angelegenheit «ntfchie -
den war , schnell geändert und sind bereit , sich redlich zu
benehmen . Die Deutschen , die sich ruhig der polnischen Verwal -
tung fügen , werden Schutz ihres Eigentums genießen ; sie wer -
den völlige Freiheit im Gebrauch ihrer Sprache und in
der Befolgung ihrer Religion haben . Ferner wird es ihnen offen -
stehen , Regierungsämter zu bekleiden . Sie haben
weiter die Versicherung erhalten , daß ihre antipolnische Haltung
vor Unterzeichnung des FriedenSat ' . kommens keinen Grund

< zu einer gerichtlichen Verfolgung gegen sie bilden wird .

Für 299 Millionen Lebensmittel an der holländischen Grenze .
Zeitungsnachrichten zufolge lagern für 200 Missionen Lebens¬
mittel aft der holländischen Grenze , deren Einfuhrgeneh -
m i g u n g man jeden Tag erwartet . Diese Notiz enthält einen nur
wenig versteckten Vorwurf gegen diejenigen Stellen , welche die
Einfuhrgenehmigung zu erteilen haben . Wer aber nicht nur seinem
augenblicklichen Instinkte iolgt , sondern etwas weiter denkt , mutz
sich sagen , datz die ganze Notiz wenig deutlich klingt . Welcher
Art sind die auf Abruf wartenden Lebensmittel ? Man weiß , datz
drüben für wirklich wertvolle Waren immer noch Aus -
fuhrbeschräniungen und Erschwernisse bestehen , so daß die
gewaltige Menge sich kaum aus lediglich uns willkommenen Lebens -
Mitteln zusammensetzen dürfte . An Salz - und Dörrgemüse
aus Holland ist abe - , wie ein Blick in die Läden zeigt , unser Be -
darf einstweilen noch immer gedeckt . Es ist daher durchaus an -
gebracht , über Art und Preis der zur Ausfuhr bereit lagernden
Lebensmittel genauere Erkundigungen einzuziehen , ehe man
ihre Einsuhr freigibt . Schließlich gibt eS Schieber und Wucherer
auch außerhalb unserer Grenzen . .

Baustoffe für� Klcinhäuser . Der Reichskommissar für das
Wohnungswesen Scheidt hat in einem neuen Erlaß die zu -
st - ' ndioen Stellen darauf hingewiesen , daß die Beschränkung der
Baniätigkeit auf die dringlichen WohnungSbautcn auf Grund des
K 10 der Verordnung zur Behebung der dringendsten Wohnungs -
nor ohne weiteres möglich ist , da dieser das Verbot aller
nicht erforderlichen Bauten , namentlich der
Luxusbauteuenthält .

Erich Mühsam unö Genos
Zweiter LcrhandlungZtag .

Zu Beginn der neuen Verhandlungen erklärt der Angeklagte
Sol ) > inann , er sei Mitglied der U. S . P. und Volksbe -
a u i t r a g t e r gewesen . Der Angeklagte Killer erklärt , nach
EisnerS Ermordung iei ihm von dem neugewählten Zentralrat mit
anderen Genossen zusammen die

Bildung einer VolkSwehr

aufgetragen worden . Die Angabe des Lindemonn , er , der Angeklagte .
habe nur Kommunisten eingestellt , sei eine Verleumdung . Er sei der
Üeberzeugung , datz S ch n e p p e n h o r st sich aui den Boden der

Räterepublik gestellt habe . Für seine Kontrolltäligkcit im

Kriegsminlsterium habe er zunächst 18, sodann 8 M. Tagegelder
erhalten .

Vors . : Das war umgekehrt wie bei Dr . Wadler , der bekam
immer mehr .

Angell . : Wir erhielten nur unsere baren Auslagen .
Vors . : ES wird Ihnen zum Vorwurf gemacht , bei der Bildung

der Roten Armee mitgewirkt zu haben .
Angell , ( ausweichend ) : Ich wollte , datz man sie

nicht Rote Armee , sondern Räte - Armre
nenne .

Der Vorsitzende erwähnt ein dem Angeklagten von seinem
früheren RegimentSkominandeur ausgestelltes sehr günstiges F ü h -

rungSzeugnis , aus dessen Verlesung Killer aber verzichtet .
Vors . : Sie sollen in der entscheidenden Srhung ausgeführt

haben , die ganze Garnison stehe auf Seiten der Räterepublik .
Angekl . : Das ist ganz ausgeschlossen .
Vors . : Die Soldatenräte hatten den Sturz der Räterepublik

beschlossen , Sie aber sollen nachher dieselben wieder umgestimmt
haben , als der Führer des Soldatenrars wieder foitgegangen war .

Auch das stellt Killer in Abrede . Dagegen gibt er zu, an ver -
schie denen

Aufrufen zugunsten der Roten Armee mitgewirkt

und dieselben unterzeichnet zu haben .
Der Angekl . Kandbinder bezeichnet sich als Mehrheits -

sozialistsn . Keiner seiner Parteigenossen , auch die Miiiister , hätten
gegen die Räterepublik gesprochen . Ich habe keine Bedenken ge -
habt , mitzumachen , da ich mich in guter Gesellschaft sab .

Vors . : Sie sollen zwar in Würzburg mit den Gemässigten ver -
kehrt haben , ober alle Zeugen hatten den Eindruck , datz Sie

für die Räterepublik

seien . — Kandbinder bestreitet dies .
Vors . : Im Z e n t r a l r a t sollen Sie gesagt hoben , man

müsse Waffen zum Durchbruch nach Amberg habe » , Hobe man
Amberg . dann sei man in Sicherheit . — Angekl . : Davon weitz
ich nichts .

Vors . : Vielleicht ist es eine Namensverwechselung , denn Ihre
Aussage macht ja einen durchaus ehtlichen und glaubwürdigen
Eindruck . Mühsam und W a d l e r bestätigen , datz Kandbinder
diese Aeutzerung nicht getan habe .

Sernarö Shaw über öen �rieöen .
Der bekannte Schriftsteller Bernard Shaw hat sich in einer

Umfrage , die die „ Daily News " über die Zukunftsaufgaben
des Friedens veranstaltet hat , folaendermatzen geäußert :

Als der Krieg dadurch beendet worden war , datz man ganz
Mitteleuropa zur Hungersnot und völligen Erschöpfung und die
Blcckierenden an den öiand deS� Bankerotts brachte , da war eS
klar , datz die erste Aufgab « , die die Sieger hatten , die war , Europa
zu ihrem eigenen Besten wieder auf die Beine zu bringen .
Man sollte denken , datz selbst der größte Dummkopf be¬
greifen mutzte , datz , wenn er einen Mann niederbort , ihm Arme
und Beine gebrochen und die Taschen ausgeleert hat , eS wenig
Sinn haben kann zu erklären , das Nächst « sei , ihn nun „alles be -
zahlen zu lassen " , und daß er , um dieses Ziel zu erreichen , nun
damit beginnt , ihn mit Füßen zu treten und ihm nichts zu
essen zu geben . Ich habe keine Worte für ein so kin -
disches Benehmen . Der ganze Friedensvertrag ist für Leute
wie mich , überhaupt nicht der Beachtung wert , well
wir nicht wissen , wieviel ernst genommen werden mutz . Zu -
nächst kennen wir die privaten Abmachungen nicht , durch die sich
Mr . Lloyd George , Präsident Wilson und M. Elemenceau zuerst
miteinander verständigten und aus welche Weise sie dann sich

gegenseitig über ? Ohr hieben , sieb überredeten , einander
dies und wnes abmarkteten und die gegenseitigen Interessen durch -
querten . Der einzige Rat , den ich geben kann , ohne mich lächerlich
zu machen , ist der , das ) wir Mittelenriva ernähren und finanzieren
müssen , bis es fähig ist , wieder auf e i g e n e n F ü tz c n zu stehen ,
und daß wir unsere eigenen Schulden bezahlen
müssen , indem sich jeder auf die Hosen setzt und arbeitet , um jte
zu bezahlen . " _

Der „ Kote Soldotenbunö " vor Gericht .
Ter Werkzeugmacher Max Fröhlich als Vorsitzender und

14 Angeklagte als Mitglieder des „ Roten Soldaten - Bundes " sind
vor der 1. Strafkammer des Landgerichts l beschuldigt : an einer
Verbindung teilgenommen zu haben , deren Dasein , Verfassung und
Zweck vor der Staotsreaierung geheim gehalten werden sollte und

zu deren Zwecken oder Beschäftigungen es gehörte , Maßregeln der
Verwaltung und die Vollziehung von Gesetzen durch ungesetzliche
Mittel zu verhindern oder zu entkräften .

In den Versammlungen , in den für den Bund geworden wurde ,
trat nach Behauptung des Staatsanwalts besonders Dr . Levine
bcrvor . Nach den Ermittlungsergebnissen soll dieser auch für
Teutschland die Bildung einer „ Roten Garde ' dringend «otp fohlen
haben . Bei der Mitgliederaufnahme soll besonderes Gewicht auf
den Eintritt von Infanteristen und

Maschincngrwehr - Schühett

gelegt lverden . ' Die Mitgilcder der Bezirke werden
in besondere Kompagnien , Kolonnen . Gruppen und
Stoßtrupps eingeteilt , an deren Spitze selbstgewählte
Führer stehen . Diese Einteilung soll sich zumeist den ein¬
zelnen Betrieben anschlietzcn ; z. B. sollen tee Arbeiter der Deut -
scheu Waffen , und Munitionswerke , die dem Bunde angehören ,
eine starke Kompagnie bilden , ebenso die Arbeiter der Säupartz -
lopff - Werke . Die einzelnen Bezirke des R. S. - B. sollen teilweise
auch über geheime Waftenlager verfügen . Die Aufstellung einer
Roten Garde in Deutschland zur gewaltsamen Durchführung der
lominunistischen Endziele sei Inhalt und Zweck des R. S. - B. Die

Anklage verweist zum Beweise dafür u. a. aus die Tätigkeit von
Mitgliedern des Bundes in der Spartakus - Woche im Januar und
auf ein vom Bunde nach der Ntedorschlagung des Aufruhr ? ver -
breitetes Flugblatt , in welchem gesagt wunde :

Der Tag der Abrechnung

komme und alle waffenfähigen Prolciärier seien zusammenzu -
schließen , da sie dann eine unbesiegbare Macht sein würden . Nach
diesen von der Staatsanwaltschaft aufgestellten , aber bestrittenen
tatsächlichen Behauptungen ist der R. S . - B. als eine st a a t s -
gefährlich « Geheimverbindung anzusehen .

Angeklagter Fröhlich bestritt in vielen Punkten die Be -
hauptungen der Anklage . Der R. S. - B. sollte die Kameraden , die
aus dem Felde zurückkamen , nach Art der Kriegervereine sammeln ,
er sollte die Kameraden vereinigen , die auf dem Boden der Revo -
lutton ständen . Er sei eine rein militärische Organisatioi ! gewesen ,
deren Mitglieder zu einer linksradikalen Partei gehören muhte » .
Es seien allerdings auch Deserteure ausgenommen worden , aber
verschwindend wenig . Gründer seien Karl Liebknecht und Grubisch
gewesen , der in der Tragonerkaserne erschossen worden sei . In poli -
tijcher Beziehung habe der Bund die Aufgabe gehabt , die

lsn vor öem Stanögencht .
ES wird sodann mit der Zeugenvernehmung begonnen .

Von besonderem Interesse ist die Aussage des Ministers für soziale
Fürsorge , Segitz . Er gibt AuSkuuft über die Ministerrats -

Sitzung vom 4. April , in der eine Abordnung aus Augsburg
erschienen sei und berichtet habe , in Augsburg habe man einstimmig
Ausrufung der Räterepublik beschlossen .

Mail verlange Anerkennung durch den Ministerrat .

Ich erwiderte , man mute ja damit dem Ministerium einen Ver «

iaisungsbruch zu. Der Verhandlung wohnte auch der

Militärmüuster Schneppenhorst bei , der sich ebenfalls

riltschieden gegen die Räterepublik

aussprach . Ich erwiderte

Müiichcu sei nicht Bayern , und Bayern sei nicht daS Reich .

Auf Beiragen des Vorsitzenden erklärt der Minister , er habe sich
niemals für die Räterepublik ausgesprochen .

Vors . : Die Räterepublik wurde dann ausgerufen , Sie haben
aber dann weiter in Ihrem Amt fungiert .

Zeuge : Gewiß , > m Ministerium Hoffmann . Das hat ja sein
Amt beibehalten .

Mühsam : Warum haben Sie denn nicht öffentlich protestiert .
als es in den Zeiliingen hieß , Sie seien von der Rälcregierung als

Volksbeauftragier aufgestellt ?
Zeuge : Ich habe das gar nicht gelesen .
Zwilchen dem Zeugen , Minister Segitz , und dem Angeklagten

Mühsam entipinnt sich ein längeres Zwiegeipräch über die recht¬

liche Stellung de ? Ministeriums Hoffmonn , in deren Verlauf
Dr . Wadlcr eingreift und dem Zeugen ebenfalls vorhält , ob er sich

nicht erinnere , zu ihm selbst gesagt zu haben : „ Kinder , Ihr witzr

ja , ich bin für Euch . "
Zeuge Scgitz : DaS habe ich sicher nicht gesagt .
Augell . Soldnia » » : Hat der Zeuge n- . ckt der AugSburger

Koinmiision gesagt , er werde dem Ministerpräsidenlen Mitteilung
machen und sie »verde nach Augsburg Bescheid bekommen ?

Zeuge : Da täuschen Sie ' sich, die Kommission erhielt keinen

Bescheid .
Mühsam : Wir hatten das aktiv am Geschehen beteiligte Prole «

tariat im Auge und dieses wollte

von dem Harteibonzentum nichts mehr wissen .

Zeuge Segitz : Ich erinnere mich genau , datz mir gesagt
wurde , die E i n i g » » g s li ni e sei hergestellt .

Verteidiger : Würden Sie einer Aenderung zugestimmt haben ,
wenn alle sozialiftrichen Parteien damit einvetstanden gewesen
wären ?

Zeuge : Nein . Eine Aenderung der Verfassung konnte

nur durch den Landtag

erfolgen ; das Gefühl aber , daß die Mehrheit des Volkes für die

Räterepublik war , koinfte doch niemand haben .
Die Verhandlungen gehen weiter .

Borarbciten für die Note Armee

zu leisten , die «ine Volkswehr der organisierten Arbeiter darstellen

sollte . Er wollte nur mit geistigen Waffen ,
durch Vorträg « im Sinne der kommunistischen Partei
wirken , um eine rein sozialistische Regierung durch -
zusetzen . Die Behauptung , datz Levine im R. S. - B. Vorträge
gehalten habe , bestreite er . Von einer Bildung von Stosstrupps
sei gark eine Rede getoesen , die etwa in einzelnen Betrieben vor -
banden gewesenen hatten mit dem R. S. - B. nick - ts zu tun . Ganz
falsch sei , daß der R. S. - B. Wafsenlager unterhalten habe . Was
das angeführte Flugblatt betrifft , so ser der R. S. - B. dafür nicht
verantwortlich ; er halte es für „Spitzelarbeit " .

Ii » Anschluß an die Vernehmung des Angeklagten Fröhlich
wurden ans Antrag des Staatsanwalts Zumbroich die Pro -
tokolle über die ersten Aussagen des Angeklagten vor dem Unter -

sirchungsrichter verlesen . Danach habe er bekundet : das Ziel des
R. S. - B. sei die Zusammenfassung u. Organisation der militärische «
Kräfte des Spartakusbundes gewesen ; der R, S. - B. sei « ine

Unterabteilung des Spartakusbundes gewesen ,
die Anordnungen der Zentrale des Spartakusbundes hätten auch
für den R. S. - B. gegolten ; letzterer habe die nötigen Gelder
von den Spartakisten erhalten . — Angeklagter Fröh¬
lich betonte , datz er bei seiner ersten Vernehmung mißverstanden
worden fei und er seine Aussage in der zweiten Vernehmung korri -

giert habe . Er selbst sei agitatorisch oder rednerisch nickst ausge -
treten , sondern habe sick mit der Expedition der Zeitung beschäftigt .
Er sei von der kommunistischen Partei angestellt gewesen . Die

Versammlung vom 12. Februar , bei welcher die Verhaftung des

Angeklagten stattgefunden , sei von der kommunistischen Partei ein -

berufen und in den Bezirksversammlungen derselben darauf auf -
merksam gemacht w�xden . Alle Mitglieder des R. S. - B. seien
gleichzeitig Mitglieder der kommunistischen Partei gewesen . Der

Angeklagte wiederholte noch einmal , daß der R. S. - B. eine Ver -

Wässerung der Revolution zu einem neuen monarchischen System
verhüten sollte . Schließlich behauptete der Angeklagte , datz der
R. S. - B. doch keine geheime Verbindung gewesen sei . Der Kulttis -

minister Hönisch sei häufig in daS Bureau des R. S. - B. gekom -
mcn und habe sich bis zur Kampftvoche die Zeitung persönlich ab -

geholt . — Staatsanwalt : Selbstverständlich werde nicht be -

hauptet , der R. S. - B. sei als solcher verborgen gowesen , sondern
nur daS Bestehen einer Geheimverbindung insofern , daß unter dem
Deckmantel ciNeS roten Soldatenbundes eine militärische Organi -
satimi zusammengcfatzt worden ist , um eine rote Armee zu bilden .

Sämtliche übrigen Angeklagten bestätigten und er -

g ä n z t c n im allgemeinen die Bekundungen des Angeklagten
Fröhlich , erklärten sich selbst für nichtschuldig und bestritten zum
Teil , Mitglieder des R. S. - B. gewesen zu sein . Bei ihren Belun -

düngen kehrte mehrfach die Behauptung wieder , datz der R. S. - B.

den Zweck verfolgt habe , eine proletarische Regierung gegen Putsche
von rechts zu sichern . Der R. S . - B. sei seinerseits

gegen das Untcriichmen von Putschen

gewesen und mau habe nicht unterlassen , davor zu warnen , daß sich
die Mitglieder durch Spitzel und Provokateure zu Torheiten ver -
leiten lassen sollten . Ter R. S. - B. habe nicht rauben und plündern ,
sondern die jungen Soldaten in sozialistischem Sinne aufklären
wollen .

Die Verhandlung wird am Mittwoch fortgesetzt werden -

parteinachrichten .
Bremsklötze des Sozialismus .

Unier Cbemnitzer Parteiorgan „ Volkssiiimne " charakterisiert
unter obiger Ueberichrift die Unabhängigen in folgenden treffenden
Sätzen :

„ Die Unabhängigen veriuck >en bei iedpr Gelegenheit , der
Arbei ' erichast eiiizuiedeir , daß sie allein die einzig wavren Ver «
feibter ewier soriaidemokratisckier Politik seien . Sie icheilcn sich
incbr . , die MehrhsiiSsozialdemokratie des Veirals an der
Arbeiterklasse zu bezichtigen und sie in der schuödefleir Weise
ru belämpien und zu verdächligen . In Wirklichkeit ist
keine polirisc . . e Partei so ohne jeden Grund »
i a tz und ohne jede » Prinzip wie gerade die der unabhängigen
Sozialisien . Schon seit geraumer Zeit wissen diese sonderbaien
Kämpen überhaupt nicht mehr , wo sie birgehören . Sie müssen
dem wilden Willei ihrer zum erheblichen Teile politisch sehr un -
gc ' ckiuiten Zulguse » iolgen und werden deshalb wie in einem poli »
riichen Wilbelwiiid herumgeichleuderk , um schließlich immer dort zu
anden . wo es am radikal st en zugehr . Aus diesem Grunde
unterscheiden sie sich vielfach von den Kommunisien nur noch durch
den Namen . "

\



Der Verkehrsstreik .
In der Versammlung der Streikenden , die auf dem Hochbahn -

Hof Warschauer Brücke tagte , wiesen mehrere Redner mit Nachdruck
auf die vom „ Vorwärts " schon beleuchteten Säulenanschläge des
Bürgerrats Grog - Berlin hin und betonten , die Vorwürfe , die den
Streikenden in den Plakaten gemacht werden , seien unberechtigt .
Besonders wurde rmmer wiederholt , daß der Streik kein poli -
tischer sei . Daß durch die vom Bürgerrat empfohlene Stellung
son Arbeitswilligen aus bürgerlichen Kreisen der Streik niederge¬
rungen werden kthmte , wurde entscknedcn bestritten . Solange die
Strelkenden aushalten , sei an ihre Niederlage nicht zu denken . Der
Zeitung des Transportarbciterverbandes würde zum Vorwurf ge¬
macht , daß sie nicht die Stimmung des Publikums zugunsten
»er Streikenden beeinflusse . Es wurde verlangt , die Verbands -
Zeitung solle die niedrigen Löhne der Angestellten uied die hohen
Einkommen der Direktoren veröffentlichen , damit das Publikum
iehe , wie bescheiden und berechtigt die Forderungen der Streiken -
den seien . Die Streikleitung wird dem Säulenanschlag des Bür -
gerrats mit einem Plakat entgegentreten . Ein Vertrauensmann
der Osranl - Gtühlainpenwerke bekundete den Streikenden die Sym -
paihie seiner Äollegeir . Die Ausforderung der Redner , im Streik

auszuharren , fand nur schwachen Beifall . Es inachte den Eindruck .
als ob die Mehrheit der aus mehreren tausend Personen bestehenden
Versammlung für den Streik nicht sehr begeistert sei . Schtiestlich
wurde eine Resolution einstimmig angenommen , welche die Strei -
kenden verpflichtet , bis zum Abschluß der Verhandlungen den
Streik auszuhatten . Die Resolution protestiert gegen die Schreib -
weise der Presse , besonders im „ Vorwärts " ( wodurch der „ Vor -
wärts " Anlast zum Protest gegeben haben sollte , wird� nicht gesagt ) .

Ferner wird gegen das Flugblatt der Bezirksleitung der
S . P. D. und gegen den Anschlag des Bürgerrates , der eine Po -

- romstimmung gegen die Streikenden erzeugen solle , protestiert . Die

Arbeiterschaft wird um Sympathie für die Streikenden ersucht und

wren Bereitschaft zu Verhandlungen bekundet . Der aus der Ver -

ammlung eingebrachten Resolution , welche die Anknüpfung direkter
ilerhandküngcn mit de » Arbeitgebern fordert , konnte der Versamm -

. ungsleiier nicht beistirmnen , weil ja Verhandlungen auf anderem

Wege im Gange seien . Wahrscheinlich werde das Reichsarbeitsamt
heute oder morgen die VerhaiMungen wieder aufnehmen . Weitere

Versammlungen tagten ans den Bahnhöfen Nordring , Bismarck -

traste und Urbanstraste . Am Nordring wurden sogar die Frauen
>er Streikende » ausgeschlossen , da die beiden Bahnsteige den

�
Er -

chienenen nicht genügend Platz boten . Es wurde u. a. ausgeführt ,
wr Bürgerrat beabsichtige nichts anderes , als in den weiten Kreisen
>er Berliner Bevölkerung , die über den Streik nicht aufgeklärt sei ,

ine Pogromstlmmung gegen die Streikenden zu erregen . Deshalb
varne die Streikleitung jeden vor Ausschreitungen . Vor allem

ollen diese Plakate des Bürgerrats nicht von den Säulen herunter -

erissen werden , da ein Straßenbahner bei diesem Versuch verhastet
wrden sei . ( Traurig , wenn nur die Angst vor Verhaften solche
' überei hindern sollte ! Red . ) DaS Unternehmertum fahre

ht seine schwersten Kanonen auf . Noske wolle feine _ Truppen

urch Berlin als Straßenbahner gondeln lassen . Das seien jedoch

iwpien und diese Leute ivürden nicht sehr weit kommen . — Zum

Schluß warnten die - Redner die Arbeiterschaft Berlins , in einen

' pmpathicstrcik für die Straßenbahner einzutreten , da� keineswegs

eabfichtigt fei , um der Forderungen von 17 OVO Menschen willen

ie Berliner Industrie brach zu legen . Es wurde dagegen Protest

orhoben , daß eine Kündigung der Angestellten beabsichtigt sei .
Der Streik ist gewiß kein politischer . Wenn man aber ver -

cumderische Beschuldigungen gegen den „ Vorwärts " erhebt , um

vamit das Zentralorgan der S . P . D. zu schädigen , so drückt man

ver wirtschaftlichen Bewegung einen politischen Stempel auf .

Der Vüvgerrgt empfiehlt in einem Telegramm an den

keichswehrminlster , da das Weiterdauern des Straßenbahnerstreiks �
. n Berlin katastrophale Folgen zu zeitigen droht , durch freiwillig >

einzustellende Ingenieure und Techniker einen Teil der Bahnen �
nieder in Betrieb zu setzen , diese durch militärische Maßnahmen -

gr sichern und den Streikenden ein Illtimatum zu stellen , nach

sessem Ablauf Nichtarbettswillige entlassen und durch neue An -

gestellte ersetzt werden .
*

Eine Erwidernug an die Streikleitung auf ihre gestrige

Erklärung sendet uns der Arbcitgeebrverbanid . Wir entnehmen

ihr folgendes : . . .
Wir haben gar keine Durchschnittslöhne , sondern die wirklichen ,

in jedem Jahre verdienten Löhne bekanntgegeben , die� im zehnten

Jahre ihr Maximum erreichen . Tiefe Löhne werden jetzt von der

Mehrzahl , dem Fahrdienst a n gehörigen Personal , bezogen . Die

Abzüge sind nur die gesetzlichen , d. h. diejenigen für die Alters -

und Jnvaliditätsvcrsichorung , die Pensions - und die Krankenkasse .
Die beiden erstgenannten Versicherungen stellen lediglich Sparkassen
dar , zu denen die Unternehmer die gesetzlichen� bzw . darüber hin -

ausgehenden Beiträge bezahlen . Zu der Pensionskasse zahlen die

Verwaltungen teils die halben , teils die ganzen Kosten zu . In -

wiesern die Verhandlungen vor dem Vollzugsrat „klipp und klar "

ergeben haben sollen , daß die Verwaltungen des Arbeitgebcrver -
bandes in der Lage seien , den Forderungen der Arbeitgeber Rech -

nung zu tragen , vewnügen wir nicht einzusehen . Der Vorsitzende
des Arbeitgeberverbandes hat lediglich erklärt , daß sich dessen Mit -

glieder einem Urteil des Hauptausschusses fügen würden , obwohl
die meisten Verwaltungen , insbesondere z. B. die Große Berliner

Straßenbahn , durch eine auch nur teilweise Erfüllung der Forde -

rung in eine erhebliche Unter bilanz notwendigerweise gelangen
müssen .

Wir vermissen in der Entgegnung ein Eingehen auf die u n -

bezahlten Feiertage , durch die für die Straßenbahner eine

erhÄliche Kürzung ihrer Monatsbezüge eintritt .

Eine Fälschung . Der Arbeiterrat der Gasbetriebsgesellschaft
( Imperial Continental Gas - Association ) , Gitschiner Straße , ersucht

uns mitzuteilen , daß ihm von dem Protest gegen den Verkehrsstrcik
nichts bekannt sei . Demzufolge könne auch von einer Drohung , bei
Fortdauer des Streiks den Betrieb der Gaserzeugung einzustellen ,
nicht gesprochen werden . — Der angebliche Protest war nicht etwa

gegen die Streikenden gerichtet , sondern lies mehr auf Sympathie -
streiks hinaus , wie sie auch Herr Maltzahn ( Vollzugsrat ) angeregt
hat . _

preußisthe Lanöcsversammlung .
41 . Sitzung vom 8. Juli , 1 Uhr .

Am Regierungstisch : Haenisch .
Auf eine Anfrage des Sozialdemokraten Brückner ,

ob der Regierung bekannt ist , daß bis in die letzte Zeit hinein ans
den Landratsämtern

Gchcimakten über Sozialdemokraten

geführt worden sind , ob die Regierung die Führung solcher Akten
unmöglich machen und die vorhandenen sofort vernichten lassen
will , erwidert ein Regierungsverl reter , daß die Regie -
rung die Führung solcher Geheimakten für unzulässig ansieht
und sämtlichen laudräilichen Behörden von dieser Auffassung mit
dem Ersuchen Kenntnis gegeben hat , etwa vorhandene Akten sofort
zu vernichten . Ergänzend fragt Abg . Brüi�ner , ob die Regierung
wisse , daß mindestens bis zum 9. November 1918 derartige Akten
geführt worden sind . Ein Regierungsvertreter verneint
auch diese Frage .

Auf Anfrage des Abg . Sämisch ( U. Soz . ) über die Gründe
der Verzögerung der Auszahlung von Rentenzuschlägen an ver -
sorgungsberechtigte Militärpersonen erwidert ein R e g i e r u n g s -
Vertreter , es geschehe alles , was möglich sei , um den berech -
tigten Ansprüchen zu entsprechen .

Auf Anfrage Koßmann ( Zentr . ) teilt ein Regierungskom -
missar mit , daß mit den Besetzungsmächten über die

Erleichterung der Zuckerversorgung des Saargcbiets

Verhandlungen angebahnt seien , die noch nicht zum Abschluß ge -
bracht werden konnten .

Auf eine Anfrage der Deutschnationalen erklärt
ein Regierungsvertreter über die Schädigungen der Landwirt -
schaft im besetzten Rheinland durch die Besatzungstruppen ,
das Ministerium habe den Staatskommissar ftir das besetzte Ge¬
biet beaustragt , alles zu tun , um weitere Scksädigungen zu verhin -
dern . Sie haben auch den Reichsernährungsminister ersucht , so-
weit wie möglich durch Lieferung von Futtermitteln einen
Ausgleich herbeizuführen .

Nachdem der Gesetzentwurs über die Umbildung des Kommu -
nallandtageS der Hoheuzollernschen Lande dem Gemeindeausschuß
überwiesen worden war , wurde beschlossen , die erste Beratung der
Vorlage betreffend Abänderung der Zusammensetzung der Schul -
deputationen erst am Mittwoch vorzunehmen . Abgeordneter
Dr . Roscnfcld ( U. Soz . ) batte dagegen Einspruch erhoben mit dem
Bemerken , das Zentrum stecke dahinter .

Zu dem Antrag auf Errichtung einer Zentralstelle zur
Förderung des V o l ks h o ch sch u lw e s e n s beantragte Ab -
geordneter Heß� ( Zentr . ) die Zurückstellung der Beratung bis zum
Freitag , da der Zentrumsredner erkrankt sei . Hiergegen erhob
Abgeordneter Dr . Rosinfeld ( U. Soz . ) Widerspruch .

Hierauf wurde die Aussprache über den Etat des Handels -
Ministeriums fortgesetzt .

Abg . Haberland ( Soz . ) :
Der Vorwurf der Mittelstandsfeindschast , den man der Sozial -

demokratie sortgesetzt macht , ist völlig unbegründet . Allerdings hat
die Sozialdemokratie das Handwerk stets vor Illusionen ge -
warnt , nicht zuletzt im Interesse des Handwerks selbst . ( Sehr
richtig ! bei den Soz . ) Was hat denn der freie Handel im Kriege
besonderes geleistet ? Herr Leidig spricht von den großen Opfern
des Handels .

Wo sind denn diese Opfer ?

Höchstens kann man doch sagen , daß der Profit für einen Teil
des Handels nicht so hoch war wie vor dem Kriege . Ohne die viel -
geschmähte Zwangswirtschaft wäre Deutschland schon im Anfange
des Krieges wirtschaftlich zusammengebrochen . ( Zustimmung bei
den Soz . )

Abg . Esser ( Ztr . ) :
Dem Mittelstand bat das Zentrum stets daS größte Wohl -

wolen gewidmet . DaS Handwerk , das sich vor dem Kriege in er -
freulichem Aufschwünge befand , hat durch den Krieg schwere Schädi -
gungen erfahren .

Keinem anderen Enverbszweig hat das Hindcnburgprogramm
soviel zugemutet ,

als gerade dem Handwerk . Die Sozialisierung kann da ?

Handwerk bis zu einem gewissen Grade mitmachen , aber alles Ex -
perimentieren muß vermieden lverden . Gegen die Kommunali -

sierung wird das Handwerk sich wehren , wenn sie nur mit Preis -
gäbe der selbständigen Existenz des einzelnen Gewerbetreibenden

durchzuführen ist . Redner verlangt , daß die Foctbildungs -
schule nicht bloß als Fachschule , sondern auch als

Erziehungsschulc für die innere Ertüchtigung

zu wirken habe . Alle Arbeit an der Wiederaufrichtung des deutschen
Wesens wird vergebens sein , ohne eine gründliche sittliche Erneue -

rung ; dabei ist der Handwerkerstand nicht zu entbehren . ( Beifall
rechts . )

Abg . Conradt ( Dnat . ) : Die wilden Streiks verhindern jeden
Wideransbvu . Wir sind Gegner der Planwirtschaft , be -

sonders auch mit Rücksicht auf das Handwerk . Der freie Handel
muß sich wieder betätigen .

Abg . Tcgcder ( D. Vp. ) : Wir wünschen auch auf wirtschaftlichem
Gebiet ein klares Programm von der Regierung . Die Sozialisierung
ist in der Jetztzeit völlig unmöglich .

Hierauf wird die Beratung auf Mittwoch vertagt . Schluß 6 ) 4 Uhr .

OewerffchafisbewWng
Das Streiksieber .

Die in den letzten Monaten in wilder Hotz vorüberziehenden
Streiks sind für den klassenbewußten Arbeiter , d. h. für denjenigen ,
der schon lange vordem 9. November 1918 im Kampf deS

Proletariats für das Ziel des Sozialismus seine Pflicht getan , von

besonderer Bedeutung gewesen . »
Was in den schlimmsten Zeiten der kapilalistischen Ausbeutung

umnögllch war , nämlich Arbeiter und Angestellte zu gemeinsamer
Abwebr gegen das Unternehmerlum zu vereinigen , wurde kurz nach
dem 9. November zur Wirklichkeit . Verslbwundcn war mir einem -
mal der dem sog . . Stehkragcuproletarial " angedichtete Standes -

dunkel , verschwunden waren die in den großen Industriezweigen
dominierenden gelben Prätorianer der Uuternebnier ; das ganze
unier der kapitalistischen Klasse srohnende Proletariat schien mit
einemmal ein Herz und eine Seele .

Doch die Eniwicklung — auch die geistige — kennt keine

Sprünge . Niemand kann verlangen , daß der bisher indifferente
Arbeiier und Angestellle durch einen revolutionären Ali , wie dies
der 9. November war , sofort zu einem überzeugten Sozialisten wird .
Der Sozialismus ist eine Weltanschauung , die in ernstem Denke » ,
mit Mühe und Fleiß errungen sein will . Diese errungene Welt -

anschanung ist für den Sozialisten der Kompaß , mit welchem cr sich
auch in den siuimbewegten Zeiten einer Revolution zurechtfindet .
Er weiß , daß der Weg zum Sozialismus nur durch planvolle Arbeit

führt , Unbedachtsamkeit und Ueberstürzung aber das stolze Gebäude
der Zukunft gefährdet .

Die Geistes - und Verstandsbildung des wahrhaften Sozialisten
verbieten ihm , durch leichtfertige Handlungen das große Werk der

sozialistischen Kultur zu gefährden , oder es gar in Verruf zu
bringen . Westen sozialistiiche Weltanschauung ein Produkt lang -
samer Gedankenarbeit ist . der hat zugleich die Fähigkeit erlangt ,
die Zeitspanne und Umstände zu überschaue », wonach Sozialismus

möglich ist .
Nicht so derjenige , dem nach dem 9. November plötzlich die

sozialistische Sonne zu leuchten begann . Ihm wurde schon der
19. November zu lang , weil er nicht gleich Bürger eines neuen

Reiches sein konnte , in welchem Milch und Honig fließt . Solche

sanguinische Zeitgenossen gab es Millionen und aus diese Millionen
üben die spaitakistischen und unabhängigen Drahtzieher ihre » ver -

hängnisvollen Einfluß aus . Gerade weil d>ese große Schar der

Indifferenten nock nicht sozialistisch denkt , ist sie ein willfähriges

Werkzeug deS gewissenlosen politischen FreibeutertumS . Wie ehe -
malS die Hohenzollern von servilen Krea ' uren . so wird jetzt die

BolkSniasse von politischen Demagogen umichmeicheli und ihr eine

sofortige Besserung der Lebensbedingungen versprochen , sobald diese
Masse aus den Leim kriecht . Und diese noch völlig indifferenten
Volksmassen glauben schließlich , durch Verweigerung ihres Dienstes
eine rettende Tat zu vollbringen .

DaS Beispiel des einen wirkt anspornend für die andern ;
suggestiv werden ganze Industrie - und Verkehrszweige von Massen -

ausständen ergriffen . Und zum tausendsten Male sei es gesagt , daß

jene Arbeiter - und Angestelltenkategorien die willenlosesten Werkzeuge
dieser großen AusstairdSbewegungen find , die sich ehemals am »reisten

durch Kriecherei und Unterwürfigkeit gegenüber ihren Vorgesetzten
auszeichneten . Wem wäre es z. B. möglich gewesen , im Groß -
Berliner Verkehrsgewerbe jene Streikstimmung unter den Angestellren

zir erzeugen , deren nachhaltige Wirkungen die Bevölkerung jetzt so

sehr spürt ? Jahrelang hat daS organisierte Proletariat über die

Wedürfnislosigkeit der Straßenbahnangestellten , über ihr ' Kriechertum

geflucht . Niemals waren diese Angestellten zum solidarischen

Handeln zu bewegen .
Und jene Straßen - nnd Hockbahner , die noch vor gar nicht allzu

langer Zeit in ihrer Mehrheit Mitglieder vom gelben Weikverein

waren , maßen sich sogar an — auf Geheiß politischer Drahtzieher
natürlich — dein „ Vorwärts " den Charakter eines ArbeilerblatlcS

abzusprechen . Wer lacht nicht über eine solche Komödie ?

Nein , solche Ausstandsbewegnngen sind nickt der Ausdruck einer

von ernstem Willen und Wollen beseelten , für ein großes Ziel
kämpfenden Aibeirnebmerschafl . sondern sie tragen den Stempel des

politischen Fatalismus . Gewiß ist auch das Einkommen der Ver »

kehrsongestellten so niedrig , daß damit in dieier Zeit nicht durch¬

zukommen ist . Aber wer kann bei dieser unvergleichlicheii Teuerung
aller GebrauckSgegenstäude auch nur im bescheidensten Maße mit

seinem Verdienst auskommen ? Sollen deshalb alle jenem Streik -

fiebcr erliegen ? Unsere Zeit muß vom politischen und Wirtschaft -
lrcken Streilfieber genesen , wenn unsere Hoffnung auf eine baldige
bessere Zeit sich erfüllen soll . _

Buchbinder - Berband , Kartonbranchr . Die Kartonagenfabrik von

Erich . Ritterstr . 7ö , ist für Nieter gesperrt . Die OrlSverwaltung .

Deutscher Dransportarbeiterverband . Branche im Einzet «
Handel . Die ftir beute Mittwoch angesetzte Bianchenverfammlung stnvet
injolge deS VerkehrSslreikS nicht statt .

Verantwortlich für Politik : Artnr gickler , chorlottenbnra , für den übrigen
Teil de- Plattes : Alfred Scholz , Neukölln : für Anzeigen : Theodor «lock «,
Berlin . Verlag : Vorwörts - Veriag «. m. b. Berlin . Druck: Vorwärts -
Buchdruckcroi und Lorlagsanstalt Paul Singer u. To. tu Berlin , Lindenstr . 3.

Hierzu 1 Bitlage .

wenn Sie Sange fachen
finden Sie vielleicht irgendwo einen Artikel

etwas billiger , aber nirgends finden Sie alle

Vorteile so schön beisammen , wie bei uns . In
unseren 20 Geschäften sind alle Artikel deutlich
lesbar ausgezeichnet und sind überall gleich

preiswert .
Aber die Hauptsache für Sie ist unsere

Garantie für absolute Genauigkeit in der

Schärfe der Gläser und im Sitz der Fassung .
Unsere modernen Fassungen find schön und

überaus kleidsam .

Die Augenuntersuchung ist kosten -
. los . Sie bezahlen bei uns nur einmal und

haben dann keine Kosten mehr .
Uniere Dienste aber gehen weiter , denn wir garan -

iieren für Haltbarkeit unserer Einfassungen von 8,59 M.

auswärts ( ohne Gläser ) 2 und 3 Jahre und macken Ihnen
in dieser Zeit alle Reparaturen umsonst »

außer Gläier , Horn - und Schildpatt - Teile , ja , wenn die

garantierte Fassung , sei es durch Ihre eigene Schuld , so

zerbrochen wird , daß eine Reparatur nickt mehr lohnt , so

erhalten Sie gleichwertigen Ersatz umsonst .

C Spittelmartt ,
» Ecke Wallstraße
BlexanderptaZ , neben

Aschinger

S Ksttbnser Damm lü,
» nahe Warenhaus Icrndorf

OA Oranienstr . 44, nahe
UV « Oranienplag

Sind ' s die Augen ,
Geb ' zu Ruhake ,

W Leipziger Str . 113, Ecke
• Mauerstraße

Ltackstr. 1, Ecke Potsdamer Str .

Frievrlck�tr. 183a, Este Leipziger

Friedrlchstr . 10«, Ecke gtegelstr .
qm Belle . Alttaac - . Straße 4,
U n • am Hallcschen Tor

Optiker Ruhnke

Ii . Ehaulleestraße 72
Jnvalidenstraße 164, Ecke

Brnnnenstratze .

Neu I Schönhauser Allee 81,— Hochbahnstatlon Nordring

M Friedrlchstr . 160,
» Ecke Dorotheenstraße

SA Geschlüte

Friedenau :

Rhcinstr . 18, Ecke Sirchstr .
gegenüber der Kaiser - Tiche

" Wilmersderk ;

Berliner Str . 132/33, an der
Uhlandstraßc

iSelittnc ' öerKi *

Hanptltr . 21, am Kaiser - Wilh - Pl .

Charl Ottenburg :
Tauentzienstraße 16,

Ecke Marburger Straße .
Ioachimsrhaler Straße 2,

am Bahnho , Zoo.

verlsngen Sie nach außerhalb
kostenlos umer . i Optometer
zum SelbUbeltimmen passen¬
der Gläier nebtt CersandÜUe .

Neukölln :

Bergstraße 4, gegenüber Richard straße

y - ' n !

Spandau : Breite Straß « 18
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